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Der Vorgang der OVerhaftung.
Ohne Berührung mit der Münchener Polizei und des Polizei-

präſidinums, Der Abtransport nach Leipzig. Einrichtung
beſonderer Sicherheitsmaßnahmen und eines eigenen Staats

anwaltsbureaus. Dr. Eſchwege.
rich ern mittag verbreiteten wir durch Extrablatt folgende Nach

München, 1. Dezember. (WTVB.) Korvettenkapitän Ehr-
h wurde geſtern abend in München verhaftet und

nordnung des Reichsgerichts noch am Abend um 8 Uhr na
Seipzig transportiert. Gegen Ehrhardt war bekanntlich wegen
Teilnahme am KappPukſch Haftbefehl erlaſſen. Ehrhardt
hielt ſich ſt einigen Tagen in München auf, wo ſich ebenfalls ein
Reichsgerichtsrat befand, um Erhebungen anzuſtellen.

Dazu gehen uns heute die folgenden weiteren Meldungen zu:
München, 2. Dezember. (Eigener Drahtbericht.) Der

Srichter des Reichsgerichts, der bis Freitag vormittag
ter weilte, hat angeordnet, daß der Oeffentlichkeit zunächſt weitere

Mitteilungen über die Feſtnahme Ehrhardts vorenthalten werden
ſollen. Die Verhaftung erfolgte ohne Beteiligung der
Münchener politiſchen Polizei, in deren politiſcher
Abteilung bekanntlich die Geſinnungsgenoſſen Ehrhardts eine

Rolle ſpielen. Ehrhardt wurde ohne Berührung
ünchener Polizeipräſidiums virekt zumof gebracht. Als vor einigen Wochen behauptet worden

jrhardt habe im Hotel Marienbad“ in München gewo
un er von der Münchener Polizei nicht ermittel werden. Wie jetzt feſtſteht, hat die Polizei in München
im Hotel „Marienbad“ keinerlei Nachforſchungen an
geſtellt. Trotzdem iſt aber der Aufenthalt Ehrhardts ab geleng-
ne t worden.

Berlin, 2. Dezember. (WTB.) Korvettenkapitän Ehr
hardt iſt in Leipzig im Unterſuchungsgefängnis unter beſonderen
Sicherheitsmaßnahmen untergebracht worden. Vor der Zelle und
in der Umgebung des Unterſuchungsgefängniſſes iſt ein be
ſonderer Wachtdien ſt eingerichtet worden, da man mit der
Möglichkeit rechnet, daß Ehrhardt von ſeinen Freunden be-
freit werden könnte. Die Anklage gegen ihn wird nicht nur wegen
ſ Rolle im Kapp-Putſch, ſondern auch wegen ſeiner Be

jehnngen zur Organiſation O erhoben werden. Eskg ein beſonderes Bureau mit einem Staatsanwalt und
mehreren Hilfsarbeitern eingerichtet worden, das die Vernehmung
Ehrhardts und der zahlreichen Zeugen vornehmen ſoll.

Usber die Verhaftung Ehrhardts in München teilt die „DAZ.“
mit Ehrhardt wohnte unter dem Namen eines Dr. v. Eſchwege
in Vaſing bei München. Am Donnerstag erhielt er ſchriftlich von
h München gekommenen Unterſuchungsrichter des Staats
gerichtshofs eine Vorladung. Beim erſten Verhör wurde er
gefragt, ob er Kapitän Ehrhardt kenne oder mit ihm in Ve-
ziehung ſtehe, was er verneinend oder ausweichend beantwortete.
Auf die Frage, woher er den Doktortitel habe, erwiderte
Ehrhardt, das ſei nur ſo eine ihm freiwillig von einem Bekannten
gegebene Titulatur. Die Frage, wo er denn eigentlich ſtudiert
habe, brachte ihn in Verwirrung. Darauf ſagte ihm der Unter-
ſuchungsrichter auf den Kopf zu: „Sie ſind der Herr

Der verhaftete Obermörcder.
Die Feſtnahme des Kapitäns Ehrhardt.

Kapitän Ehrhardt ſelbſt und von mir verhaftet.“
Berlin, 2. Dezember. (Sozialdem. Parlaments

dien ſt.) Als wir vor wenigen Wochen darauf hinwieſen, daß ſich
Ehrhardt unter dem Decknamen Eich mann in Bayern aufhält
und der Kappiſt Lüttwitz als Lorenz ihm Geſellſchaft leiſtet,
ferner, daſt beide im Monat mehrfach regelmäßig Gäſte eines be-
kannten bayeriſchen Profeſſors ſind, wußte der amtliche bayeriſche
Preſſeapparat nichts Eiligeres zu tun, als dieſe Tatſache ab
zuſtreiten. Ja, noch mehrl! Blätter der Bahyeriſchen Volks-
partei verlangten von ihrer Regierung die Anſtrengung eines
Landesverratsverfahrens gegen uns. Schneller als
man glaubte, ſind die Dementis widerlegt, diejenigen ins Unrecht
geſetzt worden, die die Anwendung von Zuchthausparagraphen
gegen uns verlangten.

Am Donnerstagnachmittag wurde Ghrhardt in München
verhaftet und ganz kurze Zeit ſpäter nach erfolgter Ver-
nehmung unter ſicherer Bedeckung nach Leipzig transportiert. Hier
ſoll er ſich zunächſt wegen ſeiner Beteiligung am Kapp-Putſch
rerantworten. Die Verhaftung iſt zurückzuführen auf unſere Ent
hüllungen und auf Mitteilungen der „Voſſiſchen Zertung“. So
wohl unſer Material wie die zuverläſſigen Angaben der „Voſſiſchen
Zeitung“ wurden auf Wunſch dem Oberreichs anwalt über-
geben, der ſofort die Unterſuchung einleitete und zuverläſſige Per
ſonen unter Führung des Reichsgerichtsrates Metz nach München
ſchickte. Nur der Zuverläſſigkeit dieſer Beamten iſt es zu ver
danken, daß es endlich gelang, Ehrhardt feſtzunehmen. Die Mün-
chener Polizei hätte ihn ſicherlich nie erwiſcht. Bedeutet dieſe Be d

hauptung vielleicht Landesverrat?
verkehrte regelmäßig auf einem Schloß in Schaft-

lach am Tegernſee bei einem bekannten wohlhabenden Pro
f. ſo r. Auch Lüttwitz fühlte ſich hier wie zu Hauſe. Be-
onders in letzter Zeit hielten ſich beide ſteckbrieflich Verfolgten faſt

ausſchließlich in Bayern auf. Ehrhardt benutzte zu ſeinen Be-
ſuchen in Schaftlach die Eiſenbahn bis Warngau und ging dann
zu Fuß zu ſeinen Freunden. Der Schmied von Schaftlach
ſoll ebenfalls mit den Kappiſten in Verbindung geſtanden haben.

Mit der Feſtnahme des militäriſchen Beraters von Ludendorff
iſt der Mordorganiſation Conſul der führende Kopf ge
nommen Kopf inſofern, als er der Anſtifter jener Geheim-
gründungen iſt, deren Ziel blieb, mit Gewalt vergangene Zeiten
wieder herbeizuführen, koſte es was es wolle. Die Morde an
Gareis, an Erzberger und Rathenau ſind ohne Ehr-
hardt wohl kaum denkbar. Ehrhardt hatte Verbindungen mit allen
Putſchiſten des Jn- und Auslandes. Er war Mittelpunkt des Un-
i von dem aus das Deutſche Reich monatelang beunruhigt
wurde.

Es darf deshalb nicht ausſchließlich Aufgabe des Reichsgerichts
ſein, die Unterſuchung mit den Vorgängen anläßlich des Kapp-
Putſches abzuſchließen. Viel wichtiger ſind Erhebungen über das,
was Ehrhardt nach den Märztagen 1920 getan hat. Viel wichtiger
iſt die Aufklärung darüber, wo hat ſich Ehrhardt im Verlauf der
226 Jahre aufgehalten? Wer hat ihn finanziell unterſtützt, und
wie war es möglich. daß er, trotz der Verſuche der Reichsregierung
und des Reichsgerichts, ſeine Feſtnahme zu ermöglichen, noch
214 Jahre auf freiem Fuße bleiben konnte? Vielleicht iſt die Zeit
gekommen, nicht nur in die Organiſation Conſul hineinzulenchten,
ſondern auch den Spitzelſumpf der Münchener Poli-

zei aufzudecken. t
Der neue Ernährungsminiſter

Oberbürgermeiſter Dr. Luther-Eſſen.
Eſſen, 2. Dezember. Wie in der geſtrigen Stadtverordneten

verſamminng dekanntgegeben wurde, iſt Oberbürgermeiſter
Dr. Tather zum Reichsernährungs miniſter berufen.

7

Wir werden über den neuen Mann und die Ausſichten, die ſeine
Tätigkeit eröffnet in der nächſten Nummer ausführlich berichten.

Ein Berufener.
Wie Herr Staatsminiſter a. D. Dominicus für den Staat

ſparen will, und wie er ſelbſt ſpart,
Der Soz. Parlamentsdienſt ſchreibt:
In der Frankfurter Zeitung predigt H. Dominicus, der

Innenminiſter des Kabinetts Stegerwald, Sparſamkeit.
ein Schlachtruf gilt vor allem dem Preußiſchen Landtag, den er

i der ihm aber zuviel Geld verſchlingt. Herr Dominicus
4 berufenſte Vorkämpfer für Sparſamkeit bei anderen.

ie fehr er ſelbſt den Preußiſchen Staat zu ſchröpfen verſteht, er
ſieht man aus einer Zuſammenſtellung ſeiner eigenen Ein
kühnfte. Für die acht Monate, die er Miniſter war, läßt er ſich
ein Ruhegehalt auf Grund von 31 Dienſtjahren als Kommunal
und Stagatsbeamter mit zurzeit 97 538 Mk. monatlich berechnen.

zu kommt ein Verſorgungszuſchlag von 117 046 Mk.,n r r t von 2000 M und ein örtlicher Sonder
amkeitsprediger auf ein monatliches Einkommen durchen Stagt, ohne in eiwas zu leiſten, von 226 338 Mk. oder im

an von 9754 Mk. Auf dieſe Weiſe ſtellt ſich der Herr Spar

Jahre von 2 716 066 Mk. Trotzdem iſt noch nirgendwo etwas ver-

lautet, daß der demokratiſche Abgeordnete des Preußiſchen Land
tags, Dr. Dominicus, auf ſeine Diäten im Betrage von monat-
lich 77 000 Mk. oder von jährlich 924 000 Mk. verzichtet hätte. Jm
Gegenteil: Herr Dominicus predigt anderen Sparſamket, er ſe'bſt
ſteckt im Laufe eines Jahres, nach gegenwärtigem Einkomm
ſtand berechnet, 3 640 056 Mk. ein. Womit ſich auch in heutiger
leben läßt. Nicht wahr, Herr Dominicus?

Seine für die er in der Frankfurter Zeitung“ ein
tritt, die Zahl der Abgeordneten zu vermindern, hat die preußiſc
Staatsregierung bereits vor längerer Zeit den Parteien des Land-
tags unterbreitet, ohne damit durchzudringen. Auch die demo-
kratiſche Fraktion, in der Herr Dominicus Wortführer iſt, war
nicht für den Vorſchlag der Regierung zu gewinnen.

Die amerikaniſche Regierung gegen Clemenceau.
Eine offizielle Ohrfeige.

Berlin, 2. Dezember. Nach Meldung der „DAZ.“ aus Neu
york hat die amerikaniſche Regierung Clemenceaus Vorhaben,
vor den Seekadetten in Annapolis eine Rede zu halten,
unterſagt. Weitere Abſagen aus Waſhington dürften Cle-
menceaus Entſchluß, ſein Amerikagaſtſpiel erheblich abzu
kürzen, herbeigeführt haben. ßHoffentlich hindert ihn nicht ſeine Dickfelligkeit daran.

Britiſche Reichskonferenz. Aus London wird unterm heutigen
Datum gemeldet: Die Einladungen für die Reichskonferenz
u einer den Dominions genehmen Zeit ſind abgeſandt. Die
uſammenſtellung der Delegationen wird den Dominions über-

laſſen, aber die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Premier-
miniſter teilnehmen werden.

Vormittag 10 Uhr Doſſar s100
Tendenz feſt.
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Die Bergmannswohnungen.
Von Alfred Thimm (Bochum).

II

Weſentlich eindeutiger iſt die Haltung der Bergbauunternehmer.
Jhnen war bei Beginn der Aktion der Gedanke, durch einen groß
zügigeren Wohnungsbau, als ſie ihn ſelbſt damals hätten in die
Wege leiten können, die Belegſchaft und damit den Nutzeffekt ihrer
Werke zu vergrößern, ſehr ſympathiſch. Jhre Hauptſorge war
dabei, die Bureaukratie möglichſt aus und die Arbeits gemeinſchaft
einzuſchalten, weil ſie glaubten, daß ſie in ſolch wirtſchaftlichen
Dingen die natürliche Ueberlegenheit über die Arbeiter haben und
die Entwickelung in ihrem Sinne würden lenken können. Jn-
zwiſchen aber iſt ihr Jntereſſe ſehr erlahmt, zuletzt ſogar ins
Gegenteil umgeſchlagen. Erſtens hat die erreichte Leiſtung ſie
nicht befriedigt, und zweitens iſt es ihnen gelungen, bei der Kohlen
preisfeſtſetzung für Werkserneuerung derartige Summen bewilligt
zu erhalten, daß ſie davon neben den eigentlichen Betriebsneu- und
»umbauten auch den Werkswohnungsbau wiederaufnehmen können.
Er iſt im Ruhrbezirk an vielen Stellen flott im Gange. Alſo trotz
der Laſten, die ihnen die Unterhaltung der Werkswohnungen
auferlegt, kehren ſie zu ihm zurück. Sie haben nach den bisherigen
Erfahrungen auch keine Befürchtung, daß die geſetzliche Mitver-
waltung der Betriebsräte ihnen ſehr unbequem werden wird, und
im Grunde ihres Herzens rechnen ſie wohl darauf die böſe Zer-
fplitterung der Arbeiterſchaft im Ruhrbezirk gibt ihnen eine ge
wiſſe Berechtigung dazu daß beim weiteren Niedergang der
Wirtſchaft die heutige ehe ung der Arbeiterſchaft nicht auf-
rechtzuerhalten iſt und der Beſitz großer Werkskolonien ihnen dann
ie alte ungeheure Macht über die Arbeitermaſſen wiedergeben

wohnungen
och ganz uneinheitlich und ungeklärt iſt die Haltung der Barbeiter Ganz verſchiedene Gchankengänge- darunter manghe

Atavismen, wirken mit, um eine entſcheidende Stellungnahme zu
erſchweren. Zunächſt iſt es Tatſache, daß die Aktion für ſie eine
ganz gewaltige finanzielle und perſonelle Belaſtung bedeutet und
vielerlei Aerger und Unfrieden unter den Mitgliedern hervor
2 hat. Jm Ruhrrevier ſtellt der „alte“ Verband bei der

reuhandſtelle und 16 Bergmannsſiedelungsgeſellſchaften allein
51 ehrenamtliche Verwaltungsratsmitglieder. Einzelne Funk-
tionäre ſind völlig von Arbeiten für den Wohnungsbau in Anſpruch
genommen, in der Zentrale iſt eine beſondere Wohnungs undSiedelungsabteilung eingerichtet. Sodann aber ergibt ſich bei der

Wohnungsverteilung dasſelbe Bild wie bei jedem Wohnungsamt.
Auf 50 dem „alten“ Verband zugeteilte Wohnungen erheben
500 Bewerber Anſpruch, 450 ſind alſo auf alle Fälle enttäuſcht, ein
Teil beſchwert ſich; die entſtandene Mißſtimmung richtet ſich gegen
den Verband, die Keimzellenbauer und Gewerkſchaftszerſtörer ſind
eifrig dahinter das Feuerchen zu ſchüren. Wenn dann der Herr
Verbandspräſident des Siedelungsverbands im Ruhrkohlenbegirk
öffentlich von Vetternwirtſchaft bei der Wohnungsverteilung
ſpricht und der Miniſter Unorganiſierten, notoriſchen Krakeelern,
auf Beſchwerde über Nichtberückſichtigung antwortet, daß die Berg
mannswohnungen nicht allein für die Verbandsmitglieder, ſondern
für alle Bergleute da ſind, ſo macht das die Arbeit für die Organi-
ationen nicht angenehmer Dieſe Jnſtanzen verkennen völlig,
ß im Zeitalter der Organiſation in ſolchen Dingen der Un

organiſierte ſelbſtverſtändlich minderen Rechts ſein muß.
Aber noch andere Gründe ſprechen gegen die Fortſetzung der Mit

arbeit. Jſt es gerechtfertigt und anderen Arbeiterberufen gegen
über zu verantworten, daß hier auf Koſten der Allgemeinheit (der
Kohlenverbraucher) für die Bergleute eine Extrawurſt gebraten
wird, während die anderen ebenſo unter der Wohnungsnot
leiden? Die Extrawurſt beſteht darin, daß die mit Kohlenzuſchuß
gebauten Wohnungen erheblich billiger vermietet worden ſind als

ſten für Nichtbergleute mit Landesdarlehen, als auch aus
ichen Mitteln neu erbaute Wohnungen. Dieſe Frage wird
rigen Bergarbeiterführern ſchon lange verneint. Jhnen
ur entgegengehalten werden, daß der billigere Mietpreis

rerechtferligt wird durch die Reichsbeſtimmungen, die die übliche
r. liche Miethöhe als Maßſtab für die Miete feſtſetzten, ſo daß alſo
nich ieten der neuen, ſondern der alten Wohnungen maß-
ebe Ferner aber noch, daß mit dem Erwerb oder der
iet er lchen Bergmannswohnung der Zwang verbunden

iſt, beim Dergbau zu bleiben, den Beruf nicht zu wechſeln, ein
Zwang, der nter Umſtänden zu einer großen Härte werden kann.
Vom Standpunkt weiterer Arbeiterkreiſe könnte aber wohl noch
eingeworfen werden, daß die faſt einzige ſonſt vorhandene Quelle
zur Finanzierung des Wohnungsbaues, die allgemeine Wohnungs
abgabe, oft recht drückend empfunden wird, während die im Ver-
hältnis zum e der Kohle recht geringe Belaſtung durch
die Bauabgabe der Bevölkerung kaum fühlbar wird. Jedenfalls
kann ſie als eine recht zweckmäßige Ergänzung angeſehen werden.

Auf die Stimmung der Arbeiterverbände dürfte auch die Tat-
ſache nicht ohne Einfluß ſein, daß, wenigſtens im Ruhrbezirk, die
Arbeiter dadurch etwas enttäuſcht haben, daß ſie nur zum kleineren
Teile ſich um den Beſitz der Einzelfamilienhäuſer beworben haben,
daß alſo den paritätiſchen Geſellſchaften noch die unerfreuliche
Laſt einer großen Wohnungsverwaltung droht. Zum Teil liegt
das aber auch an den Verbänden ſelbſt; denn wo man nur immer
den Erwerb als Bedingung geſtellt hat, hat ſich die genügende d
von Bewerbern ohne Schwierigkeiten zuſammengefunden. on

einzelnen Stellen wird immer noch die Theſe vertreten, daß es für
den ſozialiſtiſchen Bekämpfer des Privateigentums nicht geziemend
ſei, den Erwerb der Häuſer durch die Arbeiter zu fördern. Das iſt
die alte Verwechſelung; das Häuschen des Arbeiters iſt kein Pro

wird. Sie lehnen alſo die Fortſetzung des Baues der Bergmann 3



ſondern ein t. Auch daß der Beſitz desg. den Arbeiter der Gewerkſchaft entfremde und dari
ihre lagkraft ſchwäche, wird als Argument verwendet. Daß

e zum Beiſpiel Annäherung an den Welt-marktpreis, dem Kohlenpreis eine obere Grenze ſetzen können, hat
bei B itern die Befürchtung hervorgerufen, daß
die ltung der Bauabgabe einmal auf Koſten der Höhe ihres
Lohnes gehen könnte, und veranlaßt ſie, den gangen Wohnungsbanu
d

eſe Auffa en werden ſich klären müſſen, ehe es zu Berelüſſen kommt. tſcheid nn aber nicht ah jaſt le e enen darf man nicht über die Jahreswende hinaus
warten, ſonſt iſt beim Beginn der Baugeit nichts vorbereitet.
Etwas Brauchbares kann aber nur zuſtande kommen, wenn die

beweglich geſtaltet wird, genau ſo wie der Reichs
t für die allgemeine Wohnungsabgabe die viertel-jährliche Neufeſtſetzung in Vorſchlag gebracht hat. Daneben muß

Beeinfluſſung der Bauſtoffvreiſe, das heißt zur Bekämpfung
Machtausnutzung der Bauſtoffſyndikate auf den Wegen fort

n werden, die die Eſſener Treuhandſtelle betreten hat, in
fie fich an der Bauſtofferzeugung beteiligte. Dieſer Weg muß

ausgebaut werden, vor allem, in die Kohlenverteilung an die
Bauſtoffinduſtrie durch geeignete Treuhänder vorgenommen wwird,
die die Kohlenlieferung von der Einhalinng angemeſſner Be
e machen. Damit iſt dann, beſonders unter
Mitarbeit der ſozialen Baubetriebe, allerhand zur Bremſung der
Baukoſtenſteigerung zu erreichen.
Die Allgemeinheit hat aber aus zwei gewichtigen Gründen ein

ebhaftes Intereſſe an der der Aktion: einmal iſt esſarr daß wenn die. a. dec nicht weiter erhoben wird, es

die Unternehmer unzweifelhaft durchſetzen werden, daß ihnen im
Kohlenpreis in der Form eines Anteils zur Werkerneuerung ge
nügend Mittel zum Werkswohnungsbau n werden. Die
Werkswohnung iſt aber ein Krebsſchaden, der d igkeit und
Unſelbſtändigkeit der Arbeiter fördert.

Zum anderen iſt der ärkte W bau in den Kohlen
revieren gegenüber allen n Landesteilen (abgeſ von der
eigentli Landwirtſchaft, die der Koe bere und Sir t rMen in rückſichtslo Wei et
(Geiſeltal, Bitterfeld), weil man Kohle brauchte, und hier 2

Aber hier iſtman das Sagen Elend nam eheſten, ſelb geſ üchgang der Jnduſtrie, der ja doch nur

einige induſtrielle Zweige betreffen würde, auf den größten Dauer
bedarf an Wohnungen zu rechnen. Hier läßt ſich auch die Neuſied-
lung in der zw gen Form, weil überwiegend auf Neuland,vornehmen und hat nicht mit den ungeheuren wie gkeiten ir
reparabler Bebauungspläne zu kämpfen. Hier können die modernen
Prinzipien, die mit der Wohnung durch den Garten einen weſenk-

Teil der Selbſtverſorgung beſchaffen wollen, durchgeführt
werden.

Möge das Verſtändnis für dieſe begründeten Jntereſſen der
Allgemeinheit dazu führen, daß die Bergarbeiterverbände ſich zum
Weiterbau entſchließen und in Gemeinſchaft mit dem Parlament
die notwendigen Vorausſetzungen dafür r und auch die
widerſtrebenden Bergwerksunternehmer zur Mitarbeit gewinnen
oder zwingen! (Schlufß.)

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 2. Dezember.

Am Freitag ſetzte der Preußiſche Landtag, nachdem der Antrag
bes Geſchäftsordnungsausſchuſſes, die Genehmigung zur Jn-
haftierung des kommuniſtiſchen Abgeordneten Eberlein zurück

iehen, nommen war, zunächſt die Debatte über die Auf-u des Jungdeutſchen Ordens und über das Verbot des
ölkiſchen Schutz- und Trutzbundes fort. Mit einigen

kräftigen, z Sätzen wies Genoſſe Meier die deutſch
nationalen Verſuche, die verbotenen Organiſationen als harmlos
hinzuſtellen, zurück. Der Zentrumsabgeordnete Schmelzer
teilte danach mit, daß am Donnerstagabend eine Abordnung des
Jungdeuntſchen Ordens, die heute auf der Zuhörertribüne ſitze, in
das Fraktionszimmer des Zentrums eingedrungen ſei und ver-
ſucht habe, den Zentrumsredner Dr. Schwering wegen ſeiner Rede
„Zzur Rechenſchaft zu ziehen“. (Hört, hörtl) Die Zentrums
fraktion habe aber den jungen Leuten die gebührende
Antwort gegeben. (Beifall.) Noch einmal verſuchte nun der
Generalſekretär der Deutſchnationalen Partei, v. Lindeiner-
Wildau, mit Phraſen über das erdrückende Material, das die
Debatte gegen die verbotenen Organiſationen zutage gefördert
hatte, hinwegzukommen. Damit war die Ausſprache geſchloſſen.
Es folgte die namentliche Abſtimmung über den Antrag der
Deutſchnationalen, das Verbot des Jungdeutſchen Ordens auf-
zuheben. Der Antrag wird mit 185 gegen 97 Stimmen ab-
gelehnt. (Lebh. Beifall links.)

Es folgte dann der Bericht des Ausſchuſſes für Handel und
Gewerbe über den ſozialdemokratiſchen Antrag betr.
Stillegung der Zeche „Maximilian“ und die allgemeine Still-
legung von Bergwerksunternehmungen in Verbindung mit demveric des gleichen Ausſchuſſes über den Antrag Limbertz (Soz.)

betr. die Teilung größerer Bergreviere. Zum Antrag über
Stillegung von Bergwerken

ſchlägt der Ausſchuß vor:
1. einen Geſetzentwurf einzubringen, der die Stillegung von

der Zuſtimmung der Bergbehörden abhängig macht, ſoweit
nicht eine reichsgeſetzliche Regelung erfolgt iſt;

2. bei der Reichsregierung auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs
zu dringen, der im Fall der Stillegung die Enteignung der
Gerechtſamen zugunſten des intereſſierten Gliedſtaates er-
möglicht;

3. zu prüfen, ob und inwieweit die im ſechſten Titel des All-
gemeinen Berggeſetzes vorgeſehenen Friſten abgekürzt und das
Verfahren beſchleunigt werden könne und gegebenenfalls einen
entſprechenden Geſetzentwurf ſchleunigſt vorzulegen.

Genoſſe Oſterroth tritt für die Ausſchußanträge ein,
ebenſo der Kommuniſt Schulz (Neukölln). Die Anträge des
Ausſchuſſes zur Frage der Stillegung und zum Antrag Limbertz
werden angenommen.

Nunmehr folgt der Bericht des Bevölkerungsausſchuſſes über
die Anträge unſerer Genoſſen zur

Apothekenfrage.

Der eine Antrag verlangt vom Staatsminiſterium, mit Be-
S dem Landtag einen Geſetzentwurf vorzulegen, der

en Gemeinden, Krankenkaſſen und Krankenanſtalten die Möglich-
keit gibt, Apotheken zu errichten und Heilmittel abzugeben. Der
zweite Antrag verlangt eine Einwirkung auf die Reichsregierung,
möglichſt bald eine Aenderung der Reichsverſicherungsordnung
dahin herbeizuführen, daß die Krankenkaſſen berechtigt ſind,-
wegen Lieferung von Arzenei mit Avothekenbeſitzern oder ver
waltern, oder, ſoweit es ſich um die dem freien Verkehr über
e Arzneimittel handelt, auch mit anderen Perſonen, die
ſolche feilhalten, Vorzugsbedingungen zu vereinbaren und Arznei-
und Heilmittel ſelbſt an die Mitglieder abzugeben.

Die bürgerlichen Redner nahmen alle die Apotheker in Schutz
und betonten, auch die Kaſſen könnten keine billigeren Arznei-
mittel beſchaffen. Genoſſe Wehl zeigte an der Hand eindrucks-
voller Zahlen, wie die verſchiedenſten Arzneimittel in den Apotheken
teurer bezahlt werden müßten als bei Lieferung durch die
Krankenkaſſen Kampferſpiritus z. B. mit 14 ſtatt mit 8 Mk.,
Bruchbänder mit 60 ſtatt mit 8,75 Mk. Trotz der eindrucksvollen
Ausführungen unſeres Genoſſen wurden die ſozialdemokratiſchen
Anträge von den bürgerlichen Parteien niedergeſtimmt.

Danach vertagte ſich das Haus nach Erledigung einiger kleinerer
Inträge auf Sonnabend 11 Uhr. Schluß gegen 5 Uhr.

Die Drückeberger.
Die Deutſchnationalen gegen Aenderung der Zwangsanleihe

t und Heraufſetzung der Zeichnungspflicht.
Die ſozialdemokratiſchen Mitteilungen über die beabſichtigte
Aenderung der Zwangsanleihe und der Herauf-
ſetzung der Zeichnungspflicht haben bei der reaktionären
Preſſe begreiflicherweiſe unangenehmes Aufſehen erregt. Die
„Deutſche Tagesgeitung“ volemiſiert mit aller Schärfe dagegen,
daß mehr als 70 Milliarden Papjermark durch die Zwangsanleiheerheben werden ſollen, obgleich dieſe Summe nur etwa 45 Gold

millionen entſpricht, während im Steuerkompromiß die Höhe der
Zwan eihe mit einer Milliarde Goldmark angenommen wurde.
Das ierOrgan behauptet, ein ſtichhaltiger Grund für die
Beſeitig dieſer Beſtimmung, daß mehr eingehende Beträge
zurückerſtattet werden ſollen, ſei nicht vorhanden. Dabei ſind es
gerade die Reaktionäre, die ſich über das Defizit des
Reichshaushalts, das ſich einer Villion nähert, und über

Die Stillegung von Bergwerken.
mehr die Pflicht, die Zwangsanleihe ganz weſentlich zu erhöhen,
als das bisherige Ergebnis der Steuereingänge gera vernichtend iſt. Jn den erſten ſieben Monaten vicſee Jahres ſind

noch nicht 20 Milliarden, oder etwa ein e der
Stenereingänge, vom Kapitalbeſitz und Kapitalverkehr au acht
worden, während Einkommen und Verbrauch 146,5 Milliarden,
alſo mehr als drei Viertel, an Steuern zahlten. Dabei wurden
die Sätze der Einkommenſteuer trotz der inzwiſchen eingetretenen
Geldentwertung und der neuerlichen Minderung des Reallohns
immer noch nicht herabgeſetzt, ein gänzlich unhaltbarer und nur
durch die Bureagaukratie des Finanz miniſteriums
herbeigeführter Zuſtand! Das Reich kann es ſich nicht leiſten, auf
die Steuerkraft der Reichen zu verzichten, zumal die Steuerkraft
der Armen gänzlich erſchöpft iſt, das Defizit aber weiter beſteht.
Die Agrarier freilich möchten gern den verarmten
Rentnern nicht nur den letzten Biſſen Brot wucheriſch ver
teuern, ſondern ihn auch noch derart mit Steuern belaſten, daß
er ging verelendet. Das nennt man dann Mittelſtands-
politi

Auftakt im Sächſiſchen Landtag.
Die Beſetzung des Präſidiums.

Dresden, 2. Dezember. Der neue Sächſiſche Land trat
am Freitag zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Von 96 eord
neten waren 94 anweſend. Auf der Tagesordnung ſtand die Wahl
des Präſidenten. Der Kommuniſt Böttcher verlangte in
einer gehäſſigen Rede, in der er die verlogene Behauptung auf-
ſtellte, die Arbeiterbewegung ſei an der Feigheit der Sozialdemo
kratiſchen Partei geſcheitert, die Beſetzung des Präſidiums
ausſchließlich durch Vertreter der ſozialdemokratiſchen und der
kommuniſtiſchen Fraktion. Man ſolle ſich über alle parlamentari
ſchen Gewohnheiten vier und die h aktionengänzlich ausſchalten. Die Uung dieſes Wunſches den
Kommuniſten eine Bedeutung zuerkannk und einen ginn ge
ſichert, der im umgekehrten Verhältnis zu ihrer Stärke geſtanden
hätte. Als Präſident wurde Genoſſe Winkler mit 90 Stimmen
gewählt. Für die Wahl des erſten Vizepräſidenten ſchlugen die
Kommuniſten Liebarſch vor, der 12 Stimmen erhielt, während auf
den Volksparteiler Bün ger 79 Stimmen entfielen. Zweiter
Vizepräſident iſt der Deutſchnationale Dr. Eckardt, erſter
Schriftführer der Kommuniſt Liebarſch, zweiter Schriftführer
Genoſſe Mucker. Die Wahl der beiden Schriftführer erfolgte
durch Zuruf einſtimmig. Die Wahl der vier ſtellvertenden Schrift-
führer entſprach, wie die vorangegangenen Wahlen, der Stärke der
Parteien. Dann gab Miniſterpräſident Buck die Mandate der
Miniſter mit dem Hinweis an den Landtag zurück daß die bis
herige Regierung bis zur Neukonſtituierung die Geſchäfte weiter
führen werde. In der nächſten Sitzung am 27. Dezember wird der
Miniſterpräſident gewählt werden.

Die katholiſchen Arbeitervereine gegen Luno.
Für eine Arbeits gemeinſchaft aller ſozial und republikaniſch

Geſinnten.
Eine Tagung der katholiſchen Arbeitervereine des

Bezirks Düſſeldorf, auf der 45 Vereine vertreten waren,
nahm eine Entſchließung an, in der es heißt:

„Der außerordentliche Bezirkstag der katholiſchen Arbeiter
vereine von Düſſeldorf Stadt und Land weiſt die Aufmerkſamkeit
der geſamten Arbeiterſchaft auf die verhängnisvolle wirtſchaftliche
und politiſche Entwickelung hin, die dazu angetan iſt, die ſoziale
Stellung der Arbeiterſchaft herabzudrücken. Mit beſonderem Nach
druck betonen wir, daß eine „Produktionspolitik“, die auf eine
grundſätzliche oder praktiſche Beſeitigung des Achtſtun-
dentags abzielt, unſeren ent ſchloſſenen und ent-
ſchiedenen iderſtand finden wird. Jn den Betrieben
ſind Technik und Organiſation der Produktion zu verbeſſern, nicht
zuletzt durch Mitarbeit der Betriebsräte. Die Zahl der Fabrik
beamten zur Beaufſichtigung der Arbeiter iſt zu vermindern. Die
Einſtellung alter Offiziere in ſo hohem Maße bei der Jnduſtrie,
wie es heute geſchieht, iſt prodnktionsmindernd. Dem Kabinett
Cuno ſteht die Arbeiterſchaft ablehnend gegenüber. Es wird ſchwer
halten, dieſem Kabinett im Volke feſtes Vertrauen zu verſchaffen.
Angeſichts der unklaren Verhältniſſe und dem Mangel an kraft-
voller Führung im deutſchen Parteiweſen iſt die bürgerliche Ar
beitsgemeinſchaft eine Gefahr für die demokratiſche und ſoziale
Entwickelung der Republik. Was man glaubte mit der bürger-
lichen Arbeits gemeinſchaft erreichen zu können, wird nach unſerer
Meinung wirkſamer durch eine Arbeitsgemeinſchaft aller ſozial
und republikaniſch Geſinnten herbeigeführt werden.“

Die Folgen nationaliſtiſcher Flegeleien.
Paris, 2. Dezember. (Havas.) Die Botſchafter-

konferen z überreichte geſtern abend dem deutſchen Botſchafter
eine Note über die Entſchließung der Botſchafterkonferenz. Da
nach müſſen die Genugtuungen und Sanktionen für die
Zwiſchenfälle in Stettin, Paſſau und Jngolſtadt, deren
Opfer Offiziere der Jnteralliierten militäriſchen Kontrollkommiſ-
ſion waren, bis zum 10. Dezember erfolgt ſein. Der bayeriſche
Miniſterpräſident muß ſich ſchriftlich bei der militäriſchen Kontroll
kommiſſion für die Zwiſchenfälle in Paſſau und Jngolſtadt ent
ſchuldigen. Beide Städte müſſen je eine Strafe von 500 090 Gold
mark zahlen andernfalls werden die Alliierten eine Million Gold
mark oder ein entſprechendes, der bayeriſchen Regierung in der
Pfalz gehörendes Werk beſchlagnahmen.

WEV bemerkt hierzu: Die Note iſt am 1. Dezember eingegangen
und ſofort von den beteiligten Reſſorts eingehend beraten worden.

et

der bayeriſchen Regierung Der Oeffentlichkeit wirb eineeingehende objektive rer Sachverhalts
gegeben werden,

„Verräter.“
Nenbeſehzang des kommuniſtiſchen Kontrollausſchuſſes,

Der Sogialdemokratiſche Parlamentsdienſt ſchreibt:
Der ll der Kommuniſtiſchen Partei iſt plötzlie e D. J Weil k der ine
enſt kurzer erlaubt hatte, darauf hinzuweiſen, die

a

neu
di

us au im Monat A 80 Million rm Monat September 47 so do e an n Man
vermutet als Quelle dieſer gen a uen Angaben ein Mitglied der
Kontrollkommiſſion. Deshalb die Neubeſetzung. Das iſt beſonder-
deshalb intereſſant, weil die „Rote Fahne ſofort nach Verdffent-
l die e dieſer Stipendien glattweg abſtritt. Wenn
unſere A ſchon falſch waren, warum beſetzt man dann den
Kontrollausſchuß neu Die Neubeſetzu kann doch nur dann
einen Sinn n, wenn die alten Kontrollausſchußmitglieder aus
der Schule plaudern und nicht mehr das Vertrauen der „Maſſen“
enießen. Jm übrigen wollen wir der „Roten a und ihren
eſinnungsfreunden mitteilen, daß unſere Angaben über den Etat

der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands eine ordentliche Buch
führung kennt der Bolſchewismus ſcheinbar nicht von keinem
Mitglied des vergangenen kommuniſtiſchen ntrollausſchuſſe

ſtammen! e
„Poincarés Kampf um die Macht.“ Aus Trier wird gemeldet:

Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion verbot r drei Tage die
wegen eines Artikels „Poincares Kampf

um die
Abgehalfterte Landräte. Das preußiſche Staatsminiſterium hat

beſ en, die Landräte v. Auwers in Stuhm und v. Braun
in auen zur Dispoſition zu ſtellen.

Gewerkſchaftsbewegung.
Was tun die Gewerkſchaftler kür die politiſche

Tagespreſſe
Die Springflut aller Preiſe wirkt verheerend auf alle, deren

Einkommen aus Löhnen und Gehältern beſteht. Es bedarf fort-
geſetzter aller gewerkſchaftlichen Organiſationen,
um ihre Mitglieber von einer phyſiſchen und moraliſ Ver
elendung zu bewahren. Dieſe vom Großkapital durch Preis
treibereien herbeigeführte Entwertung der Löhne
und Gehälter wird von demſelben Großkapital benutzt, um
den Achtſtundentag zu Fall zu bringen. Jn der geſamten bürger
lichen Preſſe wird ſyſtematiſch offen oder verſteckt dem Publikum
eingehämmert, daß der Achtftundentag die Wurzel alles Uebels ſei,

da e g Miege o eherieſer Preſſefe und dieſe fortgeſetzten Prei enbilden eine Gefahr, die nicht enereiſ ug a de
kann. Die Gew aften müſſen darauf bedacht ſein, daß ſie in
der Lage ſind, i Mitglieder ſchnell von allen no en
Maßnahmen, Verhandlungen, Lohnabkommen, Konflikten uſw. in
Kenntnis zu fetzen. Sie müſſen darüber hinaus darauf bedacht
ein, den kſchaftlich organiſierten Mitgliedern reinerWein J wird über die Probleme e echt der

Produktivität, der Geldentwertung, der Prei ltung, kurz
über den gangen Komplex der wirtſ r Dagureichen Vorträge in u en beſſ ungen und
der Gewerkſchaften nicht aus. Das vermag

die in der Lage iſt, den

ergießt, die reinigende

gan der Gewerkſchaften im Begirk Halle iſt
heute, neben Parteiblättern in Zeitz und Eisleben, allein
das Halliſche „Volksblatt“. as „Volksblatt allein
ſteht rückhaltlos hinter den Gewerkſchaften. Das „Volksblatt“
allein ſtützt die Organiſationsarbeit der Gewerkſchaften. Das
„Volksblatt“ allein wirkt für ſtraffes r derLohn und Gehaltsempfänger. Das „Vo allein unter
richtet alle Gewerkſchaftsmitglieder objektiv über alle Maßnahmen
der Organiſationen. Das „Volksblatt“ allein tritt ein für
die u der Beſchlüſſe der Organiſationen. Das
„Volksblatt“ allein führt gegen dieſe Teuerung einen un
ermüdlichen Kampf.

Die Teuerung, die es mit ſich hat, daß heute ein
einziges Kilo Zeitungspapier 445 Mk. (Friedenspreis 20 Pf.) ge
zahlt werden müſſen, macht dem „Volksblatt“ jedoch die Führung
dieſes Kampfes täglich ſchwerer. Wenn ſich die Lohn und
Gehaltsempfänger vom Großkapital ihre ſchärfſte affe
nicht aus der Hand ſchlagen laſſen wollen, dann müſſen ſie
Treue um Treue bewahren. Dann müſſen ſie in ihrem
eigenen Jntereſſe für die Verbreitung undStärkung des „Volksblatt“, das ihr Blatt iſt, auch überall
und ſtändig eintreten.

Angeſtellte: Arbeiter
Am 4. und 5. Dezember finden erneut die Wahlen zum Haupt

betriebsrat im Bereiche des Reichsfinanzminiſteriums ſtatt. 31
gleicher Zeit wird der Bezirksbetriebsrat im Bereiche des Landes
finanzamts Magdeburg neu gewählt. Zu wählen haben alle An
eſtellten und Arbeiter bei den Finanzämtern, Zollämtern und
Sie Biehrhen's jetzt beſtehenden Hauptbe d d

ie Mehrheit des je eſtehenden Hauptbetriebsrats und deSe ſeberats im Bezirk des Landesfinanzamtes Magdeburg war

freigewerkſchaftlich, und haben die Arbeiter und Angeſtellten er
kannt, daß ihre Jntereſſen gut vertreten wurden. Die freien Ge
werkſchaften haben als erſte für die re Durchführung der
Tarifverträge gewirkt. Sie waren es vor allen Dingen, die den be
ſtehenden Mißſtand der Zeitverträge, der Beſchäftigung u Tage

mit Erfolg bekämpft haben. Maſſenentlaſſungen konnter
ank der Tätigkeit der freien Gewerkſchaften verhindert werden.
Einen beſonderen Kampf führen die freien Gewerkſchaft

gegen die Verwaltungsbureaukratie. Dieſer Kampf kann nicht vor
x eführt werden, die dieſer Bureaukratie geiſti

oder politiſch naheſtehen. Nur eine Organiſation, die für de
Gleichberechtigung aller Staatsbürger ohne Bevorzugung eine
Gruppe eintritt, kann dieſen Kampf mit Erfolg führen. Dieſ
Gewähr bieten nur die Vertreter der freien Gewerkſchaften, di
durch gewerkſchaftl'che Schulung und Erfahrung bewieſen haben
d ſie die Jntereſſen der Angeſtellten und Arbeiter vertreter
önnen.
Weil die Arbeiter und Angeſtellten oft zum Ausdruck brachtendaß ihre Vertretung, auch im ezirksbetriebsrat, in guten Händen

ſei, iſt es Pflicht aller Arbeitnehmer im Fingnzweſen, die be
währten Vertreter wieder zu wählen. Wer ſeine Jntereſſen weite
von wirklichen Gewerkſchaftern vertreten wiſſen will, der erfülb
am 4 und 85. Dezember ſeine vornehmſte Pflicht und beteilige ſi
unbedingt an der Wahl. Jeder Arbeiter und Angeſtellte wir
aber auch wiſſen, daß nur durch eine geſchloſſene Front alle
Kopf und Handarbeiter unſer Ziel zu erreichen iſt.

eshalb: Angeſtellte und Arbeiter Wählt die d
der ſag Gewer ften, und zwar zum Hauptbetriebsrat Liſte
der freien Gewerkſchaften, Oettekind, zum Bezirksbetriebsr
Liſte der freien Gewerkſchaften, Guſtab Katte

Zentralverband der Angeſtellten.
Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten geedie Höhe der Reichsſchulden, die eine Billion bereits überſchritten

haben, immer wieder erregen. Die Reichsregierung hat um ſo Die Regierung wird ihre Entſchließungen im Einvernehmen mit Gemeinde und Stagtsarbeiterverband. i
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Kommuniſten und DLV.
An die Landarbeiter im Gan 16, insbeſondere an die Land

arbeiter des Saalkreiſes
Zum zweiten Male erſcheint innerhalb einer Woche im „Klaſſen

kampf“ eine Einladung zu einer wilden Konferen Erſt die groß
angelegte Gaukonfereng am vorigen ntag, die einen Reinfall
brachte, und nun, dieſen Sonntag, ſoll eine Kreiskonferengz ſtat:

finden. Es iſt auffallend, ßArm in Arm ehe einemmal von ſeiten der
um die Landarbeiterſchaft für ſich zu gewinnen. Als Grund zu
dieſer wüſten Hetze müſſen die Vorgänge im Gau Magdeburg her
halten. Die Drahtzieher wiſſen gar nicht, welche it
arg machen, indem ſie it die Landarbeiterſchaft nicht
eſtigen in dem Gedanken der Arbeiterbewegung. Dies müßte

eigentlich auch den Moskowitern einleuchten, aber vor lauter
Fanatismus ſehen dieſe „AuchArbeitervertreter“ nicht, was gegen
wärtig vorgeht. Die Situation iſt für die Landarbeiter chaft bitter
ernſt. Die Tarifverhandlungen für den neu abzuſchti en Be
girkstarif „Saale“, die letzte Woche ihren Anfang genommen
haben, ſind in ein ſehr kritiſches Stadium geraten. Bei der Be
ratung über die Arbeitszeit nahmen die Ar eitgeber von Anfang
bis Ende ablehnende Haltung gegen Verbeſſerung ein, aus dem
bekannten Grunde, die ge enwärtige Arbeitszeit ſei zur wirtſchaft-
W Geſundung notwendig. Jn der Erweiterung des Zukaufs
rechts für Futtergetreide beſteht ebenfalls ſehr wenig Ausſicht auf
Verbeſſerung gegen das Vorjahr

Landarbeiter und Landarbeiterinnen! Jhr ſe t, daß derDeutſche Landarbeiterverband die einzige S ganiſelhon die

ernſtlich verſucht, Euer Los zu verbeſſern. Laßt deshalb von allenZerſplitterungsbeſtrebungen ab. Beteiligt a nicht an den von
fernſtehenden Perſonen einberufenen Konferenzen, gleichviel

r e. Xu nun wirtſchaftl Lage verbeſſern.Laßt Euch dies zur Warnung dienen, ehe es zu ſpät iſt 48

Croſtloſe Tage im Buchaructgewerde.
Der Fachausſchuß für das Papier- und Vervielfältigungsgewerbe beim ſtädtiſchen Arbeitsnachweis in Königsberg hat e

eingehend mit der Arbeitsmarktlage im Buchdruckgewerbe be
ſchäftigt und feſtgeſtellt, daß von 500 in Königsberg tätigen Bu
druckern heute bereits 450 ver kürzt arbeiten müſſenz teil
weiſe iſt die Arbeitszeit bis auf 24 Stunden in der Woche herab-
geſetzt. Die Arbeitsloſigkeit gerade im Buchdruckgewerbe iſt in
ganz Deutſchland im Vergleich per allgemeinen Arbeitsmarktlage
un verhältnismäßig hoch; annähernd 10 Prozent der Berufs
angehörigen werden von ihr betroffen. Jn den nächſten Wochen
dürfte ſich die Lage dadurch, daß die größeren Zeitungen gezwungen
ſind. ihren Umfang weſentlich zu verkleinern, weiter erheblich ver
ſchärfen. Zur Hebung der Lage der Buchdrucker iſt der Fach
ausſchuß bei den Zentralſtellen vorſtellig geworden; den einzelnen
Behörden ſoll dringend empfohlen werden, in ihren Drugerei-
betrieben ehe gelernte Arbeitskräfte mit Buchdruck-
arbeiten zu beſchäftigen.

Beſatzungsbehörde und Streikverbot.
Aus Ludwigshafen wird gemeldet: Die franzöſiſche Be

ſatzungsbehörde hat den ausſtändigen Arbeitern des Elektri-
z swerkes, die trotz des für lebenswichtige Betriebe er
laſſenen Streikverbots in den Streik getreten waren, heute
n den Requirierungsbefehl zugehen laſſen. Jnfolgedeſſen iſt
es nicht zum Generalſtreik gekommen. Daran ſcheinen die Kom
muniſten bei der Propagierung ihrer Generalſtreikparole gar

gedacht zu haben, daß die Beſatzungsbehörde auf Grund ihrer
enzten Macht imſtande iſt, jeden wirtſchaftlichen Kampf

mit Gewalt zu unterdrücken.

Neuer Lohnabſchluß in der KartonnagenJnduſtrie. Der Buch
binderverband hat mit den Etuis und Kartonnagen-Fabrikanten

foeben ein neues Lohnabkommen abgeſchloſſen, das in der Spitze
eine Zulage von 112 Prozent bringt, und zwar zahlbar in zwei
gleichen Raten ab 1. und 15. Dezember. Die Zulage für die erſte
und zweite Ortsklaſſe betragen für die Facharbeiter an den beiden

k. pro Stunde. Jn der 8. und 4. Orts-
laſſe 72 Mk. bzw. 69 Mk., ſo daß die Spitzenlöhne ab 15. Dezember

in der 1. bis 4 Klaſſe 288, 284, 274 und 260 Mk. pro Stunde be
n. Die Löhne der Hilfsarbeiter und die der Arbeiterinnen

werden in der gleichen Weiſe um 112 Prozent in der Spitze erhöht.

Aus aller Welt.
Eine „preiswerte“ Auslſteuer.

Die geplünderte Gold und Silberſcheideanſtalt.
Eine ſehr einfache Praxis hatte ein Berliner Brauipaar,

das aus eigenen Mitteln ſeit Jahr und Tag nicht die erfehnte
Ehe ſchließen konnte, in Anwendung gebracht, um die not
wendige Ausſteuer „billig“ anſchaffen zu können. Die
Kontoriſtin Marie Wieſe und ihr Bräut Karl Richter

atten aber dabei nicht bedacht, daß ihr Unternehmen vor dem
trafr i er in Moabit enden ſollte. Die Braut war in einer

namhaften
auf einem Vertrauenspoſten tätig und begann auf Veranlaſſung
des Verlobten eines Tages damit, daß ſie ſich angeblich im Auf
trage ihrer Firma, von einzelnen Kunden keine Verrechnungs
ſchecks, ſondern Barſchecks überſenden ließ. Das Geld floß
dann in ihre eigene Taſche, ſo daß bald eine Summe von
einigen hunderttauſend Mark beiſammen war. Doch

iermit nicht genug; das Brautpaar verſchaffte ſich g. fälſchte
irmenſtempel von einzelnen Kunden der Scheideanſtalt und
langte ſo in den Beſitz von noch einigen 100 000 Mark und einesn Poſtens Edelmetall. Obwohl nun hinreichend
eldmittel zur Eheſchließung „eingegangen“ waren, kam un-

b der Zuſammenbruch. Jn der geſtrigen Verhandlung vor
er Berliner Strafkammer war das Brautpaar in vollem Um

f geſtändig. Das Gericht billigte beiden vWild ern de Umſtände zu und verurteilte die Wieſe zu
1 Jahr, Richter zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis,

Die Harburger Kinokataſtrophe.
1 Jahr Gefängnis gegen den Kinvopächter.

Harburg, 80. November. Die grobe einesKinopächters hatte, wie ſeinerzeit berichtet, am Totenſonntag des
Jahres 10920 ein furchtbares Unglück verſchuldet, das zwölf Kindern
den Tod brachte. Jn der neuen Verhandlung gegen Schaffrinſki,
der nach ärztlichem Zeugnis erblich belaſtet und geiſtig minder-
wertig iſt, wurden noch einmal alle die unglaublichen Zuſtände
im Kino erörtert, die das Drama verurſacht haben. Das Urteil
lautete auf 1 Jahr Gefängnis.

Selbſtmord eines Liebespaares.
r einem Berliner Hotel kehrte vorgeſtern abend ein an

ebliches Ehepaar aus Bielefeld ein und blieb auf feinem
immer. Als es geſtern nichts von ſich hören ließ, öffnete man

und fand die Gäſte in e Bett liegen. Der Mann ſeine
Begleiterin durch einen uß in die Schläfe getötet und dann ſich
ſelbſt eine Kugel ins Herz geſchoſſen. Die Toten wurden feſtgeſtellt
als ein 21 Jahre alter Techniker Guſtav Donner aus der
Sippeſtraße in Bielefeld und eine 26 Jahre alte Elfriede
Fartmann, die bei ihren Eltern in der e r Straße
zu Bielefeld wohnte. Nach hinterlaſſenen Abſchiedsbriefen hatLiebestummer das Paar in den Tod getrieben. Es hatte vor
einigen Tagen Bielefeld verlaſſen und die f5 tern des ädchens
alsbald von ſeiner Abſicht benachrichtigt, Dieſe trafen be

erliner Gold- und Silberſcheideanſtalt J

Wirtſchaftspolit
Das Bregramm nenen Regierung. StimmVvorſe Die Wirtſchaſeeretitit der neren Herren n
die Deviſenſpeknlation. Die Roggenanweiſung, Bank

kredite in Goldberechnung.

Das neue Kabinett hat in der Programmrede des Reichs
kanglers wirtſchafts und finanzpolitiſch keine grundſtürzendenPrren angekündigt, es will hier am Uebernommenen nichts

ndern. Das wäre vom Standpunkt der Deutſchen Volkspartei
eine Enttäuſchung, denn gerade von dort ſetzte der Vorſtoß ein

egen die bisherige Wirtſchaftspolitik, mehr noch gegen die Pläne,
ie auf finanz- und wirtſchaftspolitiſchem Gebiet klar formuliert

vor en waren.Die rammrede wird t das Sntiheidend ſein, ſie ent
lt die Bitte um gütige Unterſtützung für kommende ſchwere

Tage; für uns iſt ausſchlaggebend: welche Praxis ſchlägt das
inett ein. Jn führen Kreiſen der Induſtrie und des

Großhandels wird man den neuen Herren ein gewiſſes Vertrauen
nicht vorenthalten, und man bekundete die zuverſichtliche Stim
mung bereits mit einem kleinen Aufſtieg der Mark an der Börſe.
Aber ſehr bald gewann das Mißtrauen wieder die Oberhand, und
das Tempo der Mark geht wieder abwärts, am Effektenmarkttreibt die Hauſſe luſtig ihr Spiel.

Politiſches Vertrauen oder Nichtvertrauen entſcheidet nicht end
ültig über den Kurs der Mark, beſtimmend bleibt der wirtſchaft
iche Rückhalt. Eine Jnduſtrie, die Beſchäftigung aufweiſt, die

die Preiſe ohne Kernnunggn diktieren kann, iſt nicht ſo ſchlecht
geſtellt, wie man mit viel Geſ t
Bedenkliche iſt nur in den wüſten Ausſchreitungen dieſer Ent-
wickelung zu finden. Wer hier zupackt, muß mit dem Widerſtand
ſtarker kapitaliſtiſcher Intereſſenten rechnen.

Es iſt kein Zufall, daß in der Widerſpiegelung des Hemmungs-
loſen in der Jnduſtrie die Börſe das gleiche Bild ze die
innige Verbindung ergibt ſich von ſelbſt. Die liberale Wirtſchafts
theorie hat alle Eingriffe in dieſes Spiel der freien Kräfte ver
pönt, da man von der Selbſtregulierung des freien Wirtſchafts

allein den ruhigen Fortgang erwartete. Gegen diefe
heorie i die ſoziaiſtiſhe uffaſſung, die nicht tatenlos der

wirtſchaftlichen Entwickelung gegenüberſtehen will; die Sozial
demokratie weiß, daß ſie erſt die Grundlage des kapita-
liſtiſchen Syſtems ändern muß, von Grund auf, um gewiſſe Er-

einungen reſtlos zu beſeitigen, die der kapitaliſtiſchen Herr-
ift eigen ſind, das bedeutet aber nicht, daß die Auswüchſe des

kapitaliſtiſchen Syftems wie Unkraut wuchern können. So führen
wir einen fortgeſetzten Kampf gegen die Machtpoſition des Kapita-
lismus und ſeine heute mehr denn je vergröberten Auswüchſe.
Die Republik hat daran nichts geändert.

Nach vielen Mühen war es im Kabinett Wirth dem Wirtſchafts
miniſterium gelungen, gegen die Deviſenſpekulation vorzugehen.
Natürlich iſt damit das ganze Heer der Spekulanten aufgeſcheucht,
die ſich alle in ihrer enwerten Exiſtenz bedroht ſehen. Und
alle erklären, daß ſie ehrbare Leute ſeien, ohne die die deutſche
Wirtſchaft nicht geſunden kann, und daß Ziege die an ihrem
Gewerbe keinen Gefallen finden, von der deutſchen Wirtkſchaft nichts
verſtehen. Deshalb Wirtſchafter für das Kabinett, die Geſchäft
und Börſenſpekulation wieder in innige Verbindung bringen.
„Jm Grunde genommen wollte die Deviſenverordnung,

die vom Wirtſchaftsminiſterium ausging, nichts anderes, als
denen den Ankauf von Deviſen und fremden Banknoten ver
bieten, die nicht einen unmittelbaren Bedarf durch Zahlungen
nach dem Ausland nachweiſen können. Für jeden iſt es klar, daß,
e mehr wir die Mark als Zahlungsmittel im Jnland verdrängen,
e unaufhaltſam im Wert ſinkt. Die Rückwirkung muß ſich in

einer maßloſen Preisſteigerung geltend machen, die mit ihrer ver-
nichtenden Schwere die ärmeren Volksſchichten trifft.

ewiß, das Uebel war bereits tief enagreſeg ſehr viele Ge
werbetreibende und auch Private legten ihr Geld nur noch in
fremden Frnemitt el weil ganz automatiſch mit dem

allen der Mark ihr Vermögen wuchs, und ſchneller wuchs, als
die Kaufkraft der Mark abnahm. So warf der Beſitz die ganze
Laſt der Markentwertung auf die ärmeren Volksſchichten, wie es
Recht und Sitte des kapitaliſtiſchen Getriebes iſt. Das ſollte nun
verboten und beſtraft werdeni Das Heer der Spekulanten, der
Börſianer und Bankleute lärmte und tobte, weil ſie alle bei dem
bisherigen Zuſtand die glänzendſten Geſchäfte machten. Man
ann es ihnen nicht verdenken, nur ſollen ſich durch dies Geſchrei

nicht auch Sozialdemokraten betören e
s iſt im Vergleich zu unſerem Vorgehen intereſſant, daß man

in Frankreich kurz entſchloſſen Deviſenſpekulanten zu er
heblichen Strafen verurteilte, zum heilſamen Schrecken der gan
zen Zunft. Haben wir nicht mehr Anlaß zu den gleichen Maß-
nahmen? Wollen wir etwas erreichen, ſo muß die Deviſenver-
ordnung verſchärft werden, es muß die Kontrolle der Banken über
ihre Deviſenbeſtände und die ihrer Kunden eingeführt werden.

eiter muß zu einer wertbeſtändigen Anleihe oder
Schatzanweiſungen gegriffen werden. Auch hier geht uns das
Ausland voran. Oeſterreich, das ſeine Notenpreſſe ſtillgelegt hat,
will die Zahlungsſchwierigkeiten beheben durch die Ausgabe von
Goldſchatzanweiſungen mit kurzer Einlöſungsfriſt. Es iſt un
glaublich, mit welcher Kurzſichtigkeit in Deutſchland die Frage
behandelt wird.

Man behauptet, das Reich würde bei fallender Mark die Gold
chatzanweiſungen mit ungeheuren Verluſten einlöſen müſſen. Das

iſt durchaus irrig, denn die Finanzverwaltung würde für die ein
gelöſten neue Schatzanweiſungen zu dem erhöhten Kurs heraus-
geber, und ſie könnte nur gewinnen bei einer Beſſerung der Mark,
weil ſie dann zu einem niederen Kurs das Papier aufnehmen
würde. Die abe eines ſolchen Papiers würde den Auf-
kauf von fremden Za lungsmitteln, vor allem die Feſtlegung n
lange Zeit ſelbſt für den reellen Bedarf zurückdrängen. Darau
kommt es aber jetzt an. denn der übergroße, durch die Spekulation
e Bedarf an Deviſen muß die Mark herabdrücken. Die

apiermark geht nach dem Ausland und wir nehmen fremde
S herein für unſeren Warenverkehr im Jnland.
ſieſes Verfahren iſt geradezu verbrecheriſch vom Standpunkt der

deutſchen Volkswirtſchaft.
Der oldenburgiſche Miniſterpräſident Tan zen iſt in anderer

Weiſe durch die Herausgabe eines Papiers, das den Roggenpreis
als Wertmaßſtab hat, dem Gedanken nähergekommen. Der Ver-
fuch iſt eigenartig und findet in Rußland einen Vorläufer. Die
oldenburgiſchen r. a lauten auf 125 Kilogramm

en, ſie werden an der Börſe gehandelt und notierten erſt
mals 80 945 Mk. Zugrunde gelegt war ein Roggenpreis von 12 000
Mark für den Zentner und 378 Mk. Fracht. Der weitere Kurs

reits geſtern in Berlin ein, um ihre Tochter und den jungen Mann
zu ſuchen, konnten aber das Unheil nicht mehr verhüten. Beamte
machten an Ort und Stelle die erforderlichen Feſtſtellungen, be
ſchlagnahmken die Leichen und ließen ſie nach dem Schauhauſe
bringen.

Ein Miliardenſchmuck geſtohlen.
Verhaftung eines internationalen Hoteldiebes.

Köln, 2. Dezember. Der hieſigen Kriminalpolizei gelang es,
einen internationalen Hoteldieb zu verhaften, der
einer Dame in einem Hotel in Ftalien einen Schmuck im Werte
ron über einer Milliarde hre hatte. Der Schmuck
konnte von der Kölner Kriminalpolizei beſchlagnahmt werden.

Aus der Fremdenlegion xurück.
Von einem Transport nach Jndvching entkommen.

Hamburg, 2. Dezember. Mit dem Dampfer „Guken-
feld ſind drei deutſche Fremdenlegionäre hier ein-

chwätzigkeit nachweiſen möchte. Das der

getroffen, die nach dreijähriger Dienſtzeit von Algier nach Jndo-
ching verſetzt werden ſollten. Jm Suezkanal ſind ſie von Bord

iſche Rundſchau.
wird ſo nun danach richten, welche Aufnahme das Papier findet
und we Preisbewegung der Roggen macht.
Ein anderes r eine Berliner t die ſienach dem Goldankaufspreis, den die Reichs lich be

ne z t, in Papier berechnet. e r re0, e im g Betrage ite Goldſchuldver eibungen ihren Kunden anbietet. Die Le c Valuta
werden mithin bei dieſen Transaktionen ausgeglichen. eſe Bei
ſpiele beweiſen nur, daß der Vorſchlag des Genoſſen Schmidt im
Reichswirtſchaftsminiſterium, die Reichebank möge, um den De
viſenmarkt zu entlaſten, Goldſchatzanweiſungen herausgeben, nicht
nur theoretiſch, ſondern auch praktiſch das Richtige traf.

Würde nun weiter ſofort ernſtlich eine fürdie Mark in der Weiſe unternommen, daß die Reichsbank einige
Millionen Gold, geſtärkt durch eine Anleihe im Ausland, gur
Jntervenierung aufwendet, dann darf mit Beſtimmtheit es
nommen werden, wir kommen aus dieſem auch durch eigene Schuld
ver luerg Zuſtand unſeres Währungsdilemmas heraus

ieſe Aktion kann nur durchgeſetzt werden gegen die
Schwerinduſtrie und das Finanzkapital, die
keine ungemiſchte Freude am weiteren Fallen der Mark
aber eine viel größere Furcht vor den Verluſten bei einer e
rung der Mark.

Alſo ge Schwerinduſtrie und Finanzkapital, mit dew
Kabinett Cuno? Nein, dieſes Kabinett will ja das verloren-
gegangene Gleichgewicht mit den beiden großen Kapitalgruppen
wiederherſtellen. Dann aber werden wir zu keiner Stabil

Mark, zu keinem Preisabbau, ſondern zu einer Verſchärfung
der Situation gelangen, in die auch das Reparatiosproblem
ſtörend hineinreicht und keine Löſung findet.

Der neue Papierpreis.
Kilo 445 Mark. Zahlungsfriſt ſieben Tage.

Berlin, 2. Dezember. Nach en Verhandlungen iDruckpapierpreis für Dez er vom Reichswirtſ
miniſterium auf rund 445 Mk. für das Kilogramm feſtgeſetzt wor
den. Dieſer Preis wird durch Rückvergütungen der Zell

n um etwa 40 Mk. je Kilogramm auf 405 Mk.
erabgeſetzt werden. Die Zahlungsbedingungen ſollen in

Zukunft dahin geändert werden, daß das Papier ſieben Tage nach
der Abſendung zu bezahlen iſt. Die Zeitungsverleger erklärten
dieſen Preis für unerträglich.
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Das neue Reich swirtſchaftsminiſterium erweiſt ſich
alſo nicht als zimperlich. Dieſe Steigerung iſt die bisher un
erhörteſte und wird einen neuen ſchnell um ſich greifenden Zei
tungstod zur Folge haben, da die geſamten Abonnementsein
nahmen bereits durch den Papierpreis aufgefreſſen werden. Die
Induſtrie und das ihr verbündete Finanzkapital werden leichte
Arbeit haben, die ihr mißliebigen Preſſe- Erzeugniſſe zu vernichten
und das um ſo eher, als auch die Zahl ungsfriſt für die Zei
tungsverlage auf fie ben Tage verkürzt worden iſt. Alles in
allem ein Erfolg der neuen Regierungsbildung. Der Arbeiter
ſchaft werden an ähnlichen Beiſpielen, wenn auch etwas ſchmerz
haft, die Augen geöffnet werden. Hoffentlich nicht zu ſpät.

Der neueſte RKaffee-Preis.
3200 bis 3750 Mark pro Pfund.

Hamburg, 2. Dezember. Der Verbraucherpreis für ge-
röſteten Kaffee wird vom Verein der Kaffee Großröſter und
Händler. Sitz Hamburg, heute offiziell mit 3200 bis 3750 Mk. für
das Pfund je nach Güte notiert.

Verſchechterung der Handeisbanx.
1 Milliarde 750 Millionen Goldmark Paſſivität für die Zeit vom

Januar bis Oktober.
Berlin, 2. Dezembex. Nach der deutſchen Handelsſtati-

ſt ik über Deutſchlands Außenhandel im Oktober hat für dieſen
Monat die Einfuhr 55,5 Millionen Doppelzentner im Werte
von 581,7 Millionen Goldmark, die Ausfuhr 15,4 Millionen
Doppelzentner im Werte von 289,9 Millionen Goldmark betragen.
Die Einfuhr hat gegen den September um 7,2 Millionen Doppel
entner und 109,9 Millionen Goldmark zugenommen. die

Ausfuhr iſt um 0,5 Millionen Doppelzentner und 1 Million Gold
mark zurückgegangen. Die Paſſivität der Handelsbilanz
hat ſich von etwa 131 Millionen Goldmark im September auf über
240 Millionen Goldmark im Oktober vergrößert. Für Jannar
einſchließlich Oktvber iſt mit einer Paſſivität von etwa 154 Mil
arden Gyldmark zu rechnen.

Die Verteuerung des Kleinwohnungsbaues.
Steigerung der Bauſtoffpreiſe auf das 766fache des

Friedensſtandes.
Für eine Wohnung von 70 Quadratmeter Wohnfläche ſtellten

ſich die Bauſtoffpreiſe in Deutſchland nach den Ermittelungen der
„Sogzialen Bauwirtſchaft“ Anfang November wie folgt:

der
fts

Bauſtoffe 1. Juli 1914 1. Novbr. 1922
Mauerſteine 700,00 Mk. 426 300,00 Mk.ement 17 4 h 7 e 7 60,00 80 508,50
Stückenkalk d dere e 78.00 49 680,00Gips b 12560 5 872 8686Dachſteine 9 v e e 2483,50 131 448,00Rohrgewebe 23,50 15 064,00 SKantholz 264 00 347 727,50Fußboden e e 152 50 158 298,20
Zink r r r e e 55,50 82 741,10 JGlas J ne 2 e 84,00 30 712,50

Summa 1668 50 Mk. 1778 296,40 M.
Die Preiſe der hauptſächlichſten Bauſtoffe für eine Wohnung

ſind alſo von 1668,50 Mk. am 1. Juli 1914 auf 1 278 296,48 Mk. am
1. November 1922 geſtiegen. Wird der Preis vom 1. Juli 1914
gleich 100 geſett, dann iſt hier eine Preisſteigerung von rund
76 6183 eingetreten. Die Bauſtoffe ſind alſo ſeit 1914 auf das

6fache und innerhalb des letzten Monats um rund 890 Prozent
geſtiegen.

des franzöſiſchen Tra rtdampfers geſprungen, dann nach PoreSaid gewandert, wo den Dampfer „Gutienfeld“ antrafen, der
ſie mit nach Deutſchland nahm.

Weihnachstwünſche.
Nun rüſten wir zum Weihnachtsfeſte,
Da wünſcht ein jeder ſich das Beſte. e
So will der er der kleine Mann,
Ein Schaukelpferd, das wiehern kann,
Und Liefel träumt ſchon wochenlang
Von einer Puppe mit Geſang

Den Vater ſchaudert's und er denkt
Wenn mir nicht einer'n Dollar ſchenkt,
Dann weiß der Deubel, wie ich alles
Einkaufen ſoll bei meinem Dalles!
Bedrückt horcht er die Gattin aus-
„Was wünſcht denn Du Dir, liebe Maus?“
„Ach“ tröſtet ſie, „es iſt nicht viel
Schenk mir ein paar Paket Perſil l veinn
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Treffen auf dem Hallmarkt zure
Saulkrels. Sonntag, den 3. Dezembernachmitt. 2 ühr. in Könnern
Schügenhaus“ onſferenz ſoſgender

terereine KAßnneorn, Roihenburg.,
nmkrena, Beesedan, Reesenlaub-

nm, Löbvitz a. Linde, Trebitz,
I ün, Nanendort, Bomnits und
Dobis. Jeder Vrisverein muß unbedingteinige Vertreter intſenden. da ſehr wichtice
Angelegenheiten zu beraten ſind.
Könnern. Sonntag, nachm. 4 Uhr, im

Schutzenhaus“ Nach der
Konterenz ſehr wichtige Witglieder

ammlung. Erſcheinen aller Genen und Genoſſen unbedirgt nötig.auenrort (Saalkr.) Sonnabend aveno

8 Uhr, im LokalFrerz Mitgiiederverſammilung. Gepvoſſe
teur Kaſparek ſpricht über ozial-demokruttſche Arveit in der Gemeinde

Erſcheinen ämtlicher Genoſſen iſt Pflicht

Friedersdorf Sonnabend den 2 Dez.
abds 8 Uhr, im Gaſthof

„Zum Stern Außerordent.. Mi'gliederperſammlung. Bericht von der Unter
bezirksbonferenz u. vom Bezirksparteitag
Mücheln Sonntag den 3. DezemberJ pünktli abends 7 4 hre im
Gaſthaus „Roter Hirf Mit lteder VerFriniuna Referent enoßſe Wentſcheck-

erſeburg
Deltzxch. Mitiwoch, 8 Udr, in der

„Stadt erlin“ enverſammlung. Gen. Röpert wer ver
Die Hzguen und die po We Lage

Stadt Theater.
Sonntag, den 3. Dez
Ant.7i,, Ende 10i Vhr:

Ein Maskenball
Oper von G. Veroi.
Montag, den 4 Dez.
Ant. 7 Ende 11 Vhr:

Haria Stuart
Trauerfſpiel

von Fr. Schiller.
Dienstag:
Evangelimann.

S Fhalla-Theater

Sonntag den 3. Dez.
abends 7 Uhr:

So'n Windhund
Schwan von Kraatz

und Hofmann.
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Beſage zu M. 53

Halle und Saalkreis.
Halle, den 2. Dezember 1022.

Der Codesſtoß gegen die Preſſe!
Ein Kilo Papier s Mark.

Die furchtbare Not der deutſchen Preſſe wird tä lich fühlbarerIn unheimlicher Eile e die Preiſe für die es
die zur Herſtellung einer Jeitung benötigt werden. Beſonders die
Papierpreiſe erleben eine ſo ſprunghafte Entwickelung, daß
kaum eine Zeitwey noch in der Lage iſt, von heute auf morgen

m. x r r u eer, in Vorkriegszeiten etwa 20 Pf. wert, iſtvon 85 Mk. in der erſten Oktoberhälfte auf 445 mit ceegen
Dazu kommt. daß der unerhört hohe Preis für das gelieferte
Papier innerhalb ſieben Tagen entrichtet ſein muß, andernfalls
die Lieferung eingeſtellt wird. Die Macht des Staates hat bisher
gegenüber dieſen großkapitaliſtiſchen Preistreibereien vollkommen
verſagt. Ob es gelingt, der Spekulation mit dem Schickſal der
a t en andere i ſeglen then Werten e See

mit rs die ſozialiſtiſchen iter i iz er ihre eigene Preſſe
„Volksblatt“ ſah ſi ezwungen, eſichts der kata-ftrophalen Entwickelun der per un r e den Bezugs-

preis für Dezember we entlich heraufzuſetzen. Dabei iſt eine ſolthe

noch nie dageweſene die den Papierpreis um weit
über das eitauſendfache des Friedenspreiſes hinaufſchnellen
ließ, noch gar nicht in Rechnung geſtellt worden. Der ganz erheb-
liche Ausfall muß durch verſtärkle Werbung neuer Leſer wieder
wettgemacht werden! Es gilt, mit allen Kräften für unſere große
Sache zu wirken. Die Abſicht der Großkapitaliſten, die ſozialiſtiſche
greſe niederzuringen, können die deutſchen Arbeiter in altem

ampfesmut nur beantworten mit der Parole: „Nun erſt
recht Wir laſſen uns unſer täglich erſcheinendes Parteiblatt
nicht xauben. Wir wollen alles aufbieten, um der Arbeiterſchaft
ihr politiſches Kampforgan in voller Stärke zu erhalten und es
auszubauen!“

r ſind überzeugt, daß die Genoſſen in ihrem Eifer für die
Parteipreſſe nur beſtärkt werden und daß ſie auch im Dezember
dafür ſorgen, den alten Leſerſtamm zu erhalten und neue Leſer
hinzuzugewinnen!

4

Was andere Zeitungen koſten.
Von Parteiblättern koſten im Monat Dezember: „Vorwärts“

750 Mk., Hamburger Echo“ 700 Mk., „Leipgziger Volkszeitung
600 Mk. „Volkszeitung“ (Plauen) 500 Mk., Volkszeitung (Dres
den) 520 Mk.. „Volksſtimme“ (Chemnitz) 540 Mk. Die Leipziger
Neueſten Nachrichten“ koſten 760 Mk., die übrigen bürgerlichen
Blätter 650 Mk. und das kommuniſtiſche Organ 600 Mk. Von den
Blättern in Halle koſtet die (vorläufig noch zweimal erſcheinende)
e Zeitung“ 600 Mk., der „Klaſſenkampf“ 465 Mk. und der
„Generalanzeiger“, der Rieſengewinne aus ſeinen Jnſeraten-
plantagen ſchöpft, 400 Mk. Daß die beiden von Stinnes aus
ehaltenen Blätter „Saale-Zeitung“ und „Allgemeine“ ſich einene von 890 Mk. geſtatten können, liegt daran, daß hier das
roßinduſtriekapital Millionenzuſchüſſe hergibt zur politiſchen

Beeinfluſſung der Volksmaſſen, an die die beiden Blätter aber trotz
ihrer Konkurrenzmanöver glücklicherweiſe doch nicht herankönnen.
Das „Volksblatt“ iſt, gemeſſen an ſeinem Umfange und Jnhalt,
heute die beſte Zeitung Halles. Das V'att der Halliſchen Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten iſt nur das „Volksblatt“.

Unerhörtes Anxziehen der Preisſchraube.

Ein Markenbrot 237 Mark.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes hat in ſeiner letzten Sitzung

beſchloſſen, daß der fänttig Preis für ein Roggenbrot zu 1800 g
230 Mk. be?rägt, für ein Weißbrot zu 85 Gramm 13 Mk., für
335 Gramm genmehl 54 Mk., für 335 Gramm Weizenmehl
57 Mk. Für die Stadt Halle iſt man über dieſe Ziffer entſprechend
den r Unkoſten hinausgegangen und hat den Brotpreis auf
237 Mk. feſtgeſetzt. Das Kleingebäck hat die entſprechenden Preiſe.
Daß neben der einfach unerhörten Preisſteigerung auch noch eine
Verſchlechterung der Qualität in Kauf genommen
werden muß, weil infolge der agrariſchen Ablieferungsſabotage
die Vorräte an Brotgetreide Anfang Februar zu Ende gehen,
haben wir bereits mitgeteilt. Wenn jetzt der Maſſenhunger noch
unerhörtere Opfer verlangen wird, dann möge man daran denken,

an der maßloſen Verteuerung des Brotes ſämtliche nicht-
ſozialiſtiſchen Parteien die Schuld tragen.

7

miüſchpreis 136 Mark.
Der Verein der Landwirte und Molkereien für Regelung des

Milchpreiſes teilt uns mit, daß in der Ausſchußſitzung der Milch
preis mit Wirkung vom 3. Dezember an wie folgt feſtgeſetzt wurde:
Stallpreis 108 Mk., Anfuhr 3 Mk., Kleinhändlerſpanne 25 Mk.
einſchließlich Molkereizuſchlag), Kleinverkaufspreis 136 Mk. Die
andwirte verpflichten ſich gleichzeitig, zur unentgeltlichen Liefe-

rung von Milch an mittelloſe Alte und Kranke, kinderreiche Fami-
lien uſw., von jedem Liter 8 Mk. an die Stadthauptkaſſe ab-

uführen.
ir empfehlen dieſer famoſen Organiſation, ihren Namen

ſchleunigſt umzutaufen in: „Verein der Landwirte und Molkereien
zur forigeſetzten Heraufſetzung der Milchpreiſe“. Das wäre
wenigſtens ehrlich.

eutsch

Arbeitermörder vor den Geſchworenen.
Mit welcher Leichtfertigkeit die Helden vom KappPutſch, die

damals „Vaterlandsretter“ markierten, mit Menſchenleben um-
7 dafür iſt die empörende Ermordung der beiden Wörm

litzer Arbeiter ein deutliches Beiſpiel. An Hand einer von dunkler
Seite dem Hoppe in die Hand geſpielten Liſte wurde von dieſem
in Wörmlitz nach Waffen und „Aufrührern“ geſucht. Auf dieſer
von einem bisher unbekannt gebliebenen Denunzianten her-
ſtammenden Liſte ſtand der Name Otto Gölicke. Halb angekleidet
trat Emil Gölicke aus der Wohnung; er wurde ſtatt zum
Sammelplatz nach der Saale zu geführt und dort von Pohl, wie
er immer wieder betont, auf Befehl des Leutnants Hoppe an der
Gutsmauer hinterrücks erſchoſſen. Jn dem andern Falle ſtand
auf der Liſte Otto Koppſieker. Zwei, Vater und Sohn, führten
dieſen Namen. Otto Koppſieker jun. konnte als „Rebell“ ſchon
deswegen nicht in Frage kommen, weil er in jenen Tagen krank
darniedergelegen hat. Otto Koppſieker ſen. hat man zwar auch
feſtgenommen, aber zum mmelplatz geführt. Der junge, als
Kranker aus dem Bett geriſſene Koppſieker iſt aber erſchoſſen wor
den. Als der mordende, allſeitig als Draufgänger geſchilderte
Freiſchärler Pohl ſeinem Vorgeſeßten Meldung erſtattete, daß er
den Gölicke „auf der Flucht erſchoſſen habe (zu welcher
Ausrede er kam, weil ſich in der Nähe Hoppes zahlreiche Perſonen
aufhielten!), habe der Leutnant Hoppe zu ihm geſagt, daß er „noch
ſo einen“ da habe, der weg müſſe. Leutnant Hoppe ſei darauf
nach der Ausſage eines Zeugen wie ein wütender Jndianer in
ein Gehöft eingedrungen und habe daraus den Otto Koppſieker
gebracht und geſagt: „Da iſt er Jn Begleitung des Landes
jägers Schütz ſei er dann mit Koppſieker nach dem Bahndamm der
Kaſſeler Strecke gegangen, wo er den ihm übergebenen Mann
gleichfalls von hinten erſchoſſen habe. Ein Fluchtverſuch
ſei auch von K., der, halb nackend, mit „Hände hoch!“, vor ihm
herging, nicht unternommen worden.
Eine ganze Reihe als Zeugen vernommener ehemaliger Landes-
jäger ſagte aus, daß Pohl unmittelbar nach der Tat ſich zu ihnen
dahin geäußet hat, daß er die beiden Wörmlitzer nur auf Be
fehl des Leutnants Hoppe erſchoſſen habe. Jm
Gegenſatz zu der Ausſage des Oberlandjägers Nitzau, die keinen
e Eindruck hinterließ, waren die Ausſagen zahlreicher
Wörmlitzer Einwohner ſehr beſtimmt und für Leutnant Hoppe
ſchwer belaſtend. So bekundete z. B. der Gemeindevorſteher, daß
Hoppe ſehr grob geweſen ſei; er habe den Eindruck eines Menſchen
gemacht, der alles niederſchießen wolle. Die Mutter des gemorde-
ten Gölicke ſagte aus, Hoppe habe nach ihr (nach einer älteren
Frau!) mit dem Gewehrkolben Plvigeer Ein anderer Zeuge hat
beobachtet, wie der den Angeklagten Pohl begleitende Soldat (der
als Zeuge auftretende Piller), eine Zigarette rauchend, zugeſehen
hat, wie Gölicke von dem Angeklagten von hinten niedergeknallt
wurde. Weiter wurde durch Zeugen erhärtet, daß die beiden Un
e gen vor ihrem ſchrecklichen Ende aufs brutalſte mißhandelt
wurden.

Am Freitagvormittag 9 Uhr, dem zweiten Verhandlungstage,
wurde die Zeugenvernehmung fortgeſetzt. Der belaſtende
Eindruck gegen den Leutnant Hoppe wurde noch verſtärkt. Die
Zeugen Brandel und Kutſchala behaupten, gehört zu haben,
wie der Leutnant Hoppe ſeinen Leuten gegenüber auf dem Platz
an der Kirchbrücke in Wörmlitz die Bemerkung machte:

„Dieſe auf den Sammelplatz, jenen nach der Sagle!“
Der Zeuge Loß wurde dern Sammelplatz aus abſeits hinter

einen Bahndamm an einen Graben geführt. Die Soldaten, welche
ihn dahin brachten, wieſen auf den Graben und ſagten: „„Guck“
dirs an, da kommſt du rein!“ Er wurde jedoch nicht erſchoſſen, da
ein Offizier kam und den Befehl gab, den Gefangenen wieder auf
den Sammelplatz zu führen. Der Zeuge Birballa wurde vom
Leutnant Hoppe ebenfalls vom Sammelplatz hinweg in eine
Schmiede geführt und dort nach Bedrohung mit der Waffe ſchwer
mißhandelt. Die durch das Fenſter zuſchauende Schmiedefamilie
wurde von dem Leutnant und einem Soldaten mit drohendem
Hinweis auf ihre Waffen verſcheucht. Der Zeuge Birballa wurde
dann, ſchwer blutend, auf den Sammelplatz zurückgeführt.

Der Zeuge Oberleutnant Vallier, der über die Gefangenen
auf dem Sammelplatze verfügte, will von dieſen Vorgängen nichts
wiſſen. Er verſtrickte ſich aber dauernd in Widerſprüche, und als
er auf dieſelben aufmerkſam gemacht wurde, glaubte er beſonders
betonen zu müſſen, daß er „kein beſonders gutes Ge
dächtnis“ habe. Nachdem er ausſagte, daß ihm Pohl zwei-
mal hintereinander meldete, er habe jedesmal einen Gefangenen

Die Gebühren der hebammen.
Zu den kürzlich mitgeteilten Gebührenſätzen, wie ſie die Reichs

ſektion für Geſundheitsweſen des Gemeinde und Staatsarbeiter-
verbandes aufgeſtellt hat, ſchreibt uns die Verwaltung der Allge-
meinen Ortskrankenkaſſe:

Die in der hieſigen Tagespreſſe kürzlich mitgeteilten Gebühren-
ſätze der Hebammen, nach welcher z. B. die Gebühr für den Beiſtand
bei einer regelmäßigen Geburt mindeſtens 4400 Mark und höchſtens
9800 Mark betragen ſoll, entbehren der rechtlichen Grundlage; es
beſteht deshalb keine Verpflichtung zur Zahlung in dieſer

öhe. Die Gebühren der Hebammen ſind für den Umfang des
egierungsbezirks durch Verfügung des Regierungspräſidenten zu

Merſeburg vom 17. Oktober 1922 Amtsbl. Stck. 42 vom 21. Oktober
1922) mit Wirkung vom 1. November 1022 feſtgeſetzt. Danach
beträgt z. B. der Gebührenſatz für den Beiſtand bei einer regel-

Dollar
Selbst bei einer Stabilisierung der Mark zu dem als unierste Grenze in Aussicht genommenen Kourse von 3000 Mk. für
die jetzigen Freise sind nicht mehr aufrechtzuhalten und nur auf Grund der Durchschnittsberechnung möglich, soſange noch

eisen als im Verhältnis von 5000 Mk. je Dollar eingekauft sind. Wir raten hnen daher, schon jetzt zu kaufen, ehe die alten Warenbestände vergriffen sind.

extlb-Cevellschaft m.

mäßigen Geburt für die Dauer bis zu 8 Stunden 540 bis 1080 Mark,
D

Spezialhaus für Damen- und lHerrenstoffe

den Bezirk Merſeburg.

aer Entbundenen oder ihrer Angehörigen weniger als 8

—JS

Mk. 300
den Dollar ist mit einem Sinken der Freise nicht zu rechnen, denn

Sonnabend, Aen 2. Dexember

Die Mörder von Wörmiitz.
auf der Flucht erſchoſſen und dabei ſogar bemerkt, daß Pohl blaß
und aufgeregt war, erklärte er, nachdem ſeine Behauptungen auf
Grund verſchiedener Tatſachen angezweifelt wurden, er wiſſe nicht
mehr genau, ob er die Meldung von Pohl oder vom Leutnant
Hoppe bekommen habe. Der Reichswehrſoldat Höhler ſagte
aus, daß er geſehen habe, wie Leutnant Hoppe den ſchon genannten
Zengen Birballa in den Schmiederaum ſtieß und ohne Grundſchwer mißhandelte.

Die Unwahrhaftigkeit gewiſſer Offizierstypen brachte beſonders
der Oerleutnant Hammer, Kompagnieführer der in
und BVöllberg „operierenden“ Reichswehrſoldaten, zum Ausdruck.
Als Pohl, von Gewiſſensbiſſen getrieben, dem Unterſuchungs
richter gegenüber die bisher falſchen Angaben über einen Flucht-
verſuch zurücknehmen und ausſagen wollte, daß er auf Befehl des
Hoppe die beiden Arbeiter ohne Grund erſchoſſen habe,
wandte er ſich brieflich an ſeinen ehemaligen Bataillonsführer
Major Held nach Paderborn um Rat und Hilfe. Major Kotr
übergab den Brief an Oberleutnant Hammer, der den Pohl
veranlaßte, nach Paderborn zu kommen. Dort ſtellte Pohl den
Fall vor, und der Herr Oberleutnant Hammer, heute noch
Offizier der republikaniſchen Reichswehr, gab
ihm, nach ſeiner eigenen Ausſage den guten Rat:

„es ſo zu machen wie Erzberger: ſich an nichts zu erinnern
und ſich dumm zu ſtellen“.

Es marſchierten noch eine ganze Reihe von Offizieren der Reichs
wehr in Zivil und in Uniform auf. Major Held wußte ſich des
Jnhalts des geſtrigen Briefes, den der Angeklagte Pohl an ihn ge
ſchrieben hatte, „n icht zu erinnern“. Es war übrigens
merkwürdig, daß ſich die Herren Offiziere in den wichtigſten
Punkten immer wieder „an nichts erinnern“ konnten. Wie wenig
man auf die Ausſagen der in großer Zahl geladenen Offiziere
geben darf, erhellt auch aus der Tatſache, daß der Führer des
Wörmlitzer Zuges, Oberleutnants Vallier mit beſonderem
Nachdruck darauf hinwies, daß' jeden Morgen eine genaue Jn
ſtruktion an die einzelnen Soldaten gegeben worden ſei, wie ſie
ſich zu verhalten haben und wann ſie berechtigt ſind, zu ſchießen.
Als dann aber vom Oberleutnant Meher geſagt wurde, daß ſich
der Truppe eine große Erbitterung bemächtigt hätte, die zu dem
ſtillſchweigenden Beſchluſſe führte, jeden totzuſchlagen, bei dem
Waffen gefunden wurden, zeigte es ſich mehr und mehr, daß die
von Vallier angeführte Jnſtruktion reine Spiegelfechterei war.
Auf die zwingende Ausſage eines Oberfeldwebels hin gab Herr
Vallier zu, daß er vor Beginn der Wörmlitzer Aktion eine kleine
Jnſtruktionsrede gehalten habe und dabei zum Ausdruck brachte,

ſo wenig wie möglich zu ſchonen.

Als der Oberleutnant Hammer gefragt wurde, ob er in der
Folgezeit mit Hoppe über das Wörmlitzer Vorkommnis geſprochen
habe, erwiderte er:

„Wir haben uns höchſtens darüber luſtig gemacht, daß
Hoppe in der Preſſe als re von Wörmlitz bezeichnet

werde!“
Von allen Offizieren und Vorgeſetzten des Pohl wurde mit be

ſonderem Nachdruck betont, daß derſelbe ein Soldat geweſen ſei, der
blindlings gehorchte. Es ſei deshalb möglich, daß Pohl einen Be
fehl, die Gefangenen zu erſchießen, ohne auch nur im geringſten
nach der rechtlichen Begründung zu forſchen, blindlings ausführte.
Dieſe Eigenſchaft wurde von den Offizieren der Reichswehr, des
Heeres der deutſchen Republik, als erſtklaſſige ſoldatiſche Quali
fikation bezeichnet.

Reichswehr wirft die Tatſache, daß einen Tag nach den grauſigen
Vorfällen in Wörmlitz ein Bierabend für die Kompagnie ſtatt
gefunden hat. Auf dieſem Feſte ſoll auch der Leutnant Hopope
zugegen geweſen ſein und bei Erwähnung der Erſchießung der
Gefangenen triumphierend gelächelt haben, um den Eindruck zu
erwecken, daß er eigentlich der Held des Tages geweſen ſei. Welhe
Elemente ſich damals als Zeitfreiwillige dem „Vaterland“ zur
Verfügung geſtellt haben, ging aus der Vernehmung eines Zeugen
Liebmann hervor, der zugeben mußte, daß er zur Zeit, als er
in Wörmlitz mit der Knarre in der Hand die Gefangenen be-
wachte, gerade 1528 Jahr alt war. Aus allen Gegenden des
Reiches waren eine Anzahl von Offizieren aller Grade herbei
geholt worden, die die hohen ſoldatiſchen Tugenden des nuſter-haſten Offiziers beſtätigen ſollten. Abends 6 ühr trar die Be

weisaufnahme ger Am Sonnabend ſollen die Reden der
Verteidiger und Ankläger folgen.

ür jede folgende Stunde 54 bis 108 Mark. Werden auf J
en

beſuche gemacht, ſo erhöht ſich der Mindeſtſatz für den Beiſtand bei
einer Geburt auf 945 Mark.

Nach S 2 der GebührenOrdnung gelangen die ni edrigſten
Sätze zur Anwendung, wenn nachweisbar. Unbemittelte oder Armen
verbände die Verpflichteten ſind. Sie finden ferner Anwendung,
W nicht beſondere Schwierigkeiten der Leiſtung oder das Ma
es Zeitaufwandes einen höheren Sotz rechtfertigen, wenn die Zah-

lung aus Mitteln des Staates, einer milden Stiftung, auf Grund
der S 1954a, 1950 und 2054 des Geſetzes über Wochenhilfe und
Wochenfürſorge in der Faſſung der 88 2 und 10 der Bekannt-
machung vom 22. Mai 1920 (RGVBl. S. 1069) und des S 7 dieſes
Geſetzes aus Mitteln einer Krankenkaſſe zu leiſten iſt oder wenndieſe Kaſſen einen Beitrag zu den Koſten der Entbindung zu ge

währen haben.
Der von den Krankenkaſſen nach den obigen Vorſchriften zu ge

Marenbestände vorhanden sind die zu weit niedrigeren

S

Crobe Unchetrade 21

i mmnizzn
Ein grelles Schlaglicht auf die moraliſche Finſtellung?üder

S

n

T TT



tbindungskoſtenbeitrag haben:2 nichtwerſiderte ralen
Töchter von Verſicherten, ſoweit ſie mit dieſen in häuslicher Gemein-

ehe wie i r en Wi z innen, 77 für ſieein Anſpruch au e beſteht. enegebenen Perſonen iſt Vorqu daß d Atherta t lerte
ater 8 Bonal hindirch aufahre vor der Niederkunft m en

rund der Reichsverficherung gegen Krankheit verſichert geweſen
ür alle dieſe in können alſo bei einer regelmäßigenehurt nur die Mindeſt ſätze berechnet werden, die ſich in den

Grenzen von 1080 bis 1750 Mark bewegen, nd die nicht der
Reichsverſicherungsordnung unterliegenden Perſonen im HöchſtRegen ente eto
falle die in der vom
geſetzten Gebührenordnung vom 17. ber 1922 angegebenenHöchſtſähe zu zahlen u ſind. Die darüber Finans
gehenden kürzlich mitgeteilten Gebührenſätze beruhen zweifellos
nicht auf einer amtlichen Feſtſetzung.

7

u dieſer Darſtellung wird uns vom Verband der Gemeinde
e atbarbeiſer- Abteilung Deutſcher Hebammen-Bund“, ge-

Zweifellos iſt die am 28. September vom Regiecungspräſidenten
her ausgegebene Gebührenordnung beute noch in Kraft und gültig.
Es kann aber doch kein denkender Menſch von den Hebammen, die
in einer gewiſſen Begiehnng als freie Gewerbetreibende anzuſehen
ſind, erwarten, daß ſie mit dem beute noch zufrieden ſein können,
was den Verhältniſſen im September gerecht war. Hier mußten
aber die Hebammen in Anbetracht der raſenden Teuerung zur
Selbſthilfe ſchreiten, um ſich und ihren Familien zu helfen, denn
ein großer Teil der Hebammen ſind Kriegerwitwen, die els die
einzigen Ernährer ihrer Familien zu betrachten ſind. Wenn die
Hebammen nun ſelbſt einen Tarif aufſtellen, ſo ſtützen ſie ſich
dabei auf eine Entſcheidung des vreußiſchen Miniſters für Volks
wohlfahrt vom 30. Januar 1022, die den Hebammen gen gtet, im
Einzelfalle mit den Patienten Abmachungen zu treffen über die
vom Regierungspräſidenten feſtgeſezte Gebührenordnung. Jm
übrigen wird wohl in den nächſten Tagen eine neue Gebührenord-
nung vom Regierungspräſidenten herausgegeben, die jedenfalls
den wirtſchaftlichen Verhältniſſen beſſer angepaßt iſt.

Siedelungsgedanken. Ein Leſer unſeres Blattes der fich in
ſeiner knappen Freizeit mit Siedelungsfragen beſchäftigt, erſuchtuns um btug folgender Zeilen: Siedelungl ieſes Wort
wird zurzeit oft geſprochen, und jedesmal ſpricht ſich damit eine

ſucht aus, die uns ſooft im großen Lärmgewühl derS packt. Einmal hinaus aus den toten Steinquadern, dem
r und Hetzen, ein wenig Himmel haben, das Auge zrern
aſſen können am Grün und ein Stündchen Frieden n. Die

große r Heimat iſt es wohl, die alle den Wunſch nach
einer Siedelungswohnung haben läßt. Es iſt ja nicht allein der
Raum, den kann uns die Stadt auch geben, aber das Stückchen
Erde für den Spaten, das iſt es, was uns wieder Heimat gibt. Nun
iſt es freilich ſchon Winter, doch ich gedenke noch der Sommertage,
wo der Nachbar zum Nachbar über den Gartenzaun ein Wort„Schau hier, ſie dal Dies kann ich dir noch abgeben, jenes bitte
ich mir aus!“ Und wenn die Erde gibt, iſt ihr der Menſch auch
anhänglich und dankbar wie ein Kind, und darin liegt der ver
borgene Segen, daß ſie den Siedler wieder in ein Verhältnis zum
Mutterboden, zur Scholle bringt. t rnDie Gehal ſſe der Kommunalbeamten. Wie der Amt-liche e mitteilt, wird das Miniſterium des
Jnnern einen Runderlaß herausgeben, in dem angeordnet wird,
daß die ſtaatlichen Zuſchüſſe zu den Beſoldungserhö n für die
Kommunalbeamten noch vor Weihnachten in den Händen
der Gemeinden ſein ſollen. Hoffentlich ſtimmt's!

Veamte als Beiſther von Mieteinigungsämtern. Wieder
hHolt wurde die Bitte vorgetragen, daß mehr als bisher Beamte das

t eines Beiſitzers der Mieteinigungsämter übernehmen möchten.
n einer gemeinſamen Verfügung erſuchen deshalb die preußiſchen
iniſter die ihnen unterſtellten Behörden. den Beamten auf

Antrag die Wahrnehmung eines ſolchen Amtes, ſoweit es dietienftlichen Jntereſſen geſtatten, zu ermöglichen.

Hochwaſſer. Die Saale führt infolge der andauernden Regen
fälle Hochwaſſer. Alle tiefer gelegenen Wieſen ſind überſchwemmt.

Ein Kriegsopfer beſtohlen. Jn der Nacht zum Freitag wurdedie Umgzäunun e ha am Klausberg (Seebener traße).
beſte aus ſchweren 2 Meter langen Eiſenröhren, welche mit
Draht ver waren. geſtyyrew. Der Acker gehört einem
Schwerkriegsbeſchädigten. Wer zur Ermittelung desTäters beitragen kann, wird gebeten, ſich bei der Kriminalvpolizei
zu melden.

Vollzug der Unterſuchungshaft und der Freiheitsſtrafen. Kürz-
lich hat der preußiſche Juſtiz miniſter den in Berlin ver
ſammelten Präſidenten der am 1. Januar 1923 in Wirkſamkeit
iretenden Strafvollzugsämter bei den Oberlandesgerichten die
Richtlinien mitgeteilt, nach denen er künftig den zu der
Unterſuchungshaft und der ſowie die Verwaltung
der Gefangenenanſtalten gehandhabt wiſſen will.

Halliſche Fümſchau.
U.-T., Leipziger Straße. Eine Hofgeſchichte aus dem Frankreich

des Rokoko mit Weiberregiment, Klatſch und allem ſonſtigen
Häßlichen, das ſich nicht nur am Hofe eines Marxquis, ſondern
überhaupt in den erſten Geſellſchaftskreiſen abſpielte und vis
heute ſich nicht geändert hat bildet den Hintergrund von „Die
Jntriguen der Madame de la Pommerahye“. Die Bildwirkung iſt
ut. Beſonders iſt Alfred Abel, aber auch der Schöpfer der
chitektur zu loben. Eine luſtige Landſtreichergechickie mit

Hermann Picha ſorgt für Heiterkeitsausbrüche. Eine Bildreihe
zeigt uns das Tierleben unter Schnee und Tis. Staunenerregendes
zieht am Auge vorüber. Der Winter tötet nicht alles Leben, wie
man gewöhnlich annimmt; bier ſieht man es.

R.-T., Alte Promenade. Hier eine Epiſode aus dem Veben des
großen Korſen. „Die Tochter Napoleons“, das Kiad der Shaeide
rin Deſirée Larouſſe, die ſich in jungen Jahren für kurze Zeit in
den ſtattlichen Leninant Bonaparte verliebke. Nur eine Heroine,
wie ſie die g jugendlichiübermütige wie mimiſch
heitere und ernſte Lya Mara darzuſtellen vermag, konnte dieſen
Film beleben. Der Regie vebührt gleichfalls hohe Anerkennung.
Eine amerikaniſche Goldwyn-Kornödie iſt, wie alle ihre Vorgänge
rinnen, kindlich in Darſtellung und Stoff. Es wäre beſſer, wenn
die herſtellende Geſellſchaft für das unvermeidliche Shepauur ſich
zweier Mitwirkender bediente, die die Lausbubenjahre binter ſich
hätten. Die „Komödien“ wären dann lebenswahrer.

Jm C.T. am Riebeckplatz gelangt ab Freitag ein neuer Film
zur Vorführung: „Praſchnas Geheimnis“. Eine reizende, wenn
ſchon unwahrſcheinliche Handlung, gefaßt in eine Erzählung am
Stammtiſch. Fern Andra ſteht im Mittelpunkt derſelben welch
Rame einen vollen Erfolg verbiütegt. Tin mediziniſches Problem
föſt eine Spannung aus, die ſich von Akt zu Akt ſteigert und biszum Schluß hört Ein doppeltes Liebesdrama bringt dramati-
fches Leben in die Handlung. Wundervolle Bilder rauſchen an den
Augen vorüber unter ſtimmungsvoller Begleitung des Hausorcheſters. Segen der beigegebene Schwank: „Auguſt der
Starke“. Hier pft Willi Schur aus dem vollen Born ſeiner

d hatte wahre Lachſalven beim Publikum ausgelöſt. Au
Mitwirkenden, vor allem Fridi PrinzVerndt, Sei

Au d us iedigte.Se eheVerſammlungen und Veranſtaltungen.
i nen un genoſſen! Karten für die Arbeitsgen ver nbildung unter Leitung des

wä e e v Verordnung überrſorge vom 22. Septemderd a v tsbeſchwerden h
uf den En
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onnabend, zweiter Abend Beginn pünktlich 7 Uhr im Zimmers der Luiſe Eeiiſträße c (Harggteingans). Eventn

lung,et
22

et

enoſſen Adol v ſind noch in der „Volksblatt“B h
80e

Gr.
können Teilnehmerkarten auch im Lokal abgefordert werden.

Der Vorſtand der Jungſozialiſten m ArbeiterBildungsausſchuß.

park. Heute, Sonnabend, findet im großen Saale das
Stif-ungsfeſt der Giebichenſteiner Arbeiter-Liederkafel ſtatt.
Motrgen, im großen Saale, Ball des Turnvereins Fichte, im
kleinen Saale öffentlicher Tanz.

Garten. Morgen, e den 3. Degember,
nachmittags 4 Uhr, konzertiert das Philharmoniſche Orcheſter
unter Lei des Obermuſikmeiſters Karl Stener. Das 4. Ge-
u h findet am Donnerstag, dem 7. Dezember, im
gutgeheizten Saale ſtatt.

Ammendorf. Die nzuen Fahrpreiſe bei der Reichsbahn,
die das „Volksblat:“ geſtern veröffentlichte, enthalten inſofern
einen Fehler, als für die Fahrt r der dyrch dieKilometerentfernung errechnete Fahrpreis von 14 Mk. bzw. 20 Mk.
mitgeteilt worden iſt. Da aber für die Kurzfahrten in Mindeſt
fahrpreis von 11 Kilometern gelegt wird, beträgt der
ahrpreis in der 4. Klaſſe 20 Mk., in der 8 Klaſſe 830 Mk. Auf der
ernbahn Halle-Merſeburg, die infolge der enorm geſtiegenen Be

riebskoſten gleichfalls eine Tariferhöhung vornehmen mußte,
koſtet jetzt eine Fahrt von Halle nach Ammendorf 27 Mk., bis
Merſeburg 835 Mk.

Aus der Provinz.
An die Ortsvereine!

Werte Genoſſen! Laut Beſchluß des Bezirksparteitags betragen
die Beiträge im Monat Dezember für männliche Mitglieder 15 Mk.
und für weibliche Mitglieder 5 Mk. pro Woche. Die neuen Marken
gehen den Ortsvereinen in den nächſten Tagen zu. Die alten
Marken dürfen im Dezember nicht mehr verwandt werden, worauf
wir ansdrücklich aufmerkſam machen.

Mit VParteigruß
Die Vezirksleitung der VSPD. Halle.

Die Anwerbdung und Vermittelung aus ländiſcher
Candardeiter

iſt durch eine Verordnung des Reichsamts für Arbeitsvermittelung
vom 19. Oktober 1922 im allgemeinen der Deutſchen Arbeiter
zentrale vorbehalten. Arbeitgeber oder deren Veauftragte, wie
Aufſeher, Vorſchnitter, Vorarbeiter dürfen für die Landwirtſchaft
ausländiſche Arbeitskräfte anwerben oder dafür tätig ſein, wenn
ſie mit einem beſonderen zu dieſem Zwecke von der Deutſchen
Arbeiterzentrale ausgeſtellten Ausweis verſehen ſind und ſich an
deren Anweiſungen halten. Die Verordnung iſt am 1. November
in Kraft getreten. Jm Gegenſatz zum bisherigen Rechtszuſtand
iſt alſo nicht nur die gewerbsmäßige, ſondern überhaupt jede nicht
ausdrücklich genehmigte Anwerbung und Vermittelung aus
ländiſcher Landarbeiter ſowie jede darauf hinzielende Tätigkeit
mit hoher Strafe (bis 100 000 Mk. oder ſechs Monate Gefängnis)
bedroht. Vor Zuwiderhandlungen wird daher nachdrücklich ge
warnt.

Kreiszuſchäſſe un Kufwanäsentſchädignung Aer Tanaräte.

Die
der Beſtimmungen, die für die ahme der den Landräten
bewilligten Hreiszuſchüſſe hinſichtlich ihrer oberen Be-
grenzung bisher maßgebend war. Wie der Amtliche ePreſſebienſt mitteilt, ordnet der Miniſter des Innern deshalb mit
Wirkung vom 1. Oktober d. J. an, daß die Landräte künftig
ohne beſondere Genehmigung Zuſchüſſe erhalten dürfen, die den Jahresbetrag von 60000 Mk. zu
züglich eines dem Prozentſatz des vom Staat zum Grundgehalt
gewährten Teuerungszuſchlags entſprechenden prozentuglen Auf-
ſchlags nicht überſteigen. Bewilligungen über die Höchſtgrenuze
hinaus dürfen nicht angenommen werden.

Mit Wirkung vom 1. Auguſt d. J. in hat das Staatsminiſterium
die nicht ruhegehaltsfähige Aufwandsentſchädigung für
ſämtliche planmäßig angeſtellten Landräte von 10 000 Mk. au
15 000 Mk. jährlich erhö t.

Frankleben. Theorie und Praxis. Eines der verhaßteſten
Staatsinſtrumente iſt bei den Fanatikern der KPD. die Polizei.
Selbige müßte an jedem Tag mindeſtens zehnmal vernichtet wer-
den, das heißt, ſolange das kommuniſtiſche Eigentum nicht berührt
wird. Aber wehe, wenn einer der ſympathiſierenden Anhänger
des kommuniſtiſchen Programms und der Propaganda ſich bei
Sowjetanhängern zur Ausführung unterſteht. Da muß ſelbſt die
ſo verhaßte Polizei und Juſtiz eingreifen, um dem Sünder klar-
zumachen, das Programm darfſt du nur bei anderen anwenden.
Wir ſind durchaus nicht mit dem heutigen Polizeiſhſtem einver
ſtanden. Möchten aber unſerem Häuptling der Kapediſten am Ort,
Herrn Jähr ling bitten, etwas mehr die Urſachen und Wirkung
der kommuniſtiſchen Propaganda zu ſtudieren und danach zu
handeln.

„Es war Bruch Nachdem das Betriebsräte-Benna.
Theater in Berlin beendet war, mußten die gläubigen Sowjek
ſchäfchen auch unterrichtet werden, was ihre auserwählten Ver
treter in der KPD.Zentralſchieberhalle geleiſtet haben. An unſerem
Ort fand die Berichterſtattung am Sonntag vor wenig Publikum
der Belegſchaft ſtatt. Die meiſten Arbeiter ahnten wohl ſchon daß
der ganze Rummel nur eine Vergnügungsfahrt einzelner Leute
war und waren in Ueberzeugung deſſen der Kraut- und Rüben
ber iwrerſtatang ferngeblieben. Der auserwählte Berichterſtatter
ſchimpfte weidlich au a Parteifreunde, die aus Feigheit dem
Rummel ferngeblieben i
ſeiner Neberzeugung war die Organiſierung des verſteckten KPD.
Parteitages auf Koſten der Allgente ſpegiell im Geiſeltal
„Bruch“. Als Erfolg brachte er ſeinen Getreuen den Rücktritt des
24StundenMinifters Müller mit. Dieſer ſei nur durch die
Tagung des kommuniſtiſchen Rummels zum Rücktritt gezwungen
worden. Andere Erfolge würden r kommen, wenn erſt der ge
wählte 60er Ausſchuß h funktioniere. Wir können zu dieſem
nun nur ſagen: Arme Menſchen, die ſolchen Jrren Gefolgſchaft
eiſten!

Lützen Kommuniſtiſche Verleumdung. Jn der Nr. 279
des Halliſchen Kommuniſten organs werden die Verhältniſſe bei
der Fa. Widmann (bauende Firma auf dem Leuna-
werk) einer näheren Betrachtung unkerzogen, bei der den Polieren
Sonntag und Prager als Hauptantreibern die
Schuld an den letzten Unfällen zugeſchoben wird. Daß derartigen
Antreibern durch die wüſte der „Klaſſenkampf“Schreiber

egen die Gewerkfchaften, welche trotzalledem auch in Zukunft nur
eingige und wahre Arbeitervertrekung ſein werden, erſt der

Boden für ihre Tätigkeit geebnet wird, ſteht leider feſt. Aber
trohdem ſoll eine berechtigte Kritik geübt werden, wenn Grund
dazu vorhanden iſt. Das iſt in dieſem Falle Sache der Bau
delegierten, und von der e muß man verlangen,daß ſie die Schuldigen zur Verantwortung zieht. Aber die Kritik
ſoll nur einſetzen, um durch ſie die e der erwähnten
Mißſtände herbeizuführen und nicht zum Kochen des Partei
ſüppchens. Der „Klaſſenkampf“ macht es anders. Jn feinem Be
rege jedes Vorkommnis den „Menſchewiſten“ an die Rockſchöße
u hän en, wird der Polier Prager in der gehäſſigſten Weiſe alsBitte der VSPD. den aländigen Lefern vorgeſtent und ſogar

rtſchreitende Geldeniwertung erfordert eine Abänderung

f richtigen Höhe gehalten wurde.

eien, obwohl ſie doch gewählt waren. Nach

m V 2 der Stadtverwaltung von Lützen geſtempelt.de n Wirklichkeit aus? Der Polier Prager iſt
zingeſhriebenes Mitglied der Ko wuaniſlſhen
Rat und kommuniſtiſcher ertreter imtiſtrat der Stadt en gen Der Verantworttiche“ für
den Teil Merſeburg- Querfurt im „Klaſſenkampf“, unter welcher
Arbeit die betreffende Notiz ſtand, weiß das genau; e wird

ie Lüg v ſ en Sta neten ausLützen e en ja die kampf'“leſer
ſowieſo nicht, weil ſie von ihren „Führern“ ſo eingedrillt ſind,
daß ſie nur das, was von dieſen kommt, für richtig halten und
eine e Feit wegen des unerhörten Terrors nicht zu leſen
wagen. Der Zweck, die V zu verleumben, aber iſt erreicht
und der heit t jedes Mittel. Wenn in dem Schluß-
ſatz des betr. Artikels auch noch auf die Wahl der Leungarbeiter
n Betriebsrätekongreß hingewieſen wird, ſo reiht ſich dieſer

ahlſchwindel den übrigen Klaſſenkampfmethoden würdig
an. ehr kann man auch nicht verlangen. Der revolutionäre

eiland aus der r in Merſeburg, der ſich immer in der
tolle des Märtyrers gefällt, weiß am beſten, worin feine revolu

tionäre Taten beſtehen. Er weiß auch ferner, daß er ſeinerzeit
nur wegen des aufgelegten Schwindels mit der Erholung auf dem
Leunawerke den Gleitflug machte. Einen würdigeren Vertreter
konnte man allerdings nicht denken daß dabei die beſonders
aufgeſtellte Vorbedingung, nur wirkliche Betriebsräte
nach Berlin zu ſenden, in die Brüche ging und ſich Koenen ſelberbeſtimmte, tut weiter nichts zur Saße.

Unterderirk Dehigſch- Bitterfeld.

Alle in der Partei organiſierten Lehrer und Lehrerinnen
werden gebeten,

Mittwoch, den 6. Dezember, nachmittags 344 Uhr,
u einer Beſprechun Deli Hotel „Jur Linde“ (Näbes Berliner Vvahnkoſs) za feine Sorer Zur Linde (evhe

Tagesordnung:
1. Organiſationsfragen (Gründung einer Arbeitsgemeinſchaft).2. Stellung zum DBB. und ADV. ſchaft)

r Einberufer:8. Sonſtiges. DeScqhwahn (Delisſch),

Delitzſch. Vortrag im en e AmMittwoch, dem 29. November, ſollte der letzte Vortrag über das
moderne Arbeitsrecht ſtattfinden. Leider konnte er nichh zu Sehdr
gebracht werden da wohl der Referent, aber keine Hörer erſchienen
waren. Lediglich ein paar unſerer Genoſſen waren anweſend,
während die KPD. t fernblieb. Auf ihrem Reichs
Betriebsrätekongreß in Verlin haben ſie größte Kontrolle der Pro
duktion durch die Arbeiter gefordert. Daß dazu auch gewiſſe Kennt
niſſe, die ihnen der ertrag Korrp vermitteln können, gehören,
wiſſen ſie ſcheinbar nicht. Die Kontrolle der Wirtſchaft ſcheint ſich
bei ihnen auch im Regiſtrieren zu erſchöpfen, wie es ihnen ihr
geiſtes Oberhaupt Lenin in ſeiner Schrift: „Staat und Revolution
ja klargelegt hat. Mögen ſie ſag werden in ihrem kindlichen
Glauben. Für unſere Genoſſen ſei der Fall aber ein ernenter An
ſporn zur gaktiven Arbeit im Kartell.

Be Vergebliche Liebesmüh'. Am Dienstaghatte die O ?grudpe der VSPD. eine öffentliche Verſammlung
anberaumt, die leider nur mäßig beſucht war. Der Referent,
Genoſſe Peters (Halle) ſprach über die wirtſchaftliche und
politiſche Lage. Jn einer ausgezeichneten, ruhigen und ſachlichen
Weiſe behandelte der Redner die wichtigſten Tagesfragen der werk-
tätigen Bevölkerung, h deren i otlage und kam
dann ganz naturgemäß auf die jetzige politiſche Lage zu ſprechen.
Er verſtand es vortrefflich, unſere Anhänger und Freunde bis zum
Schluß ſeiner Rede zu feſſeln, wofür er dann auch mit reichem
Beifall belohnt wurde. Wer jedoch geglaubt hatte, daß dieſe Ver
anſtaltung infolge des vorzüglichen Referates einen ruhigen und
achlichen Verlauf nehmen würde, der ſah ſich bitter getäuſcht.

Man hat den Eindruck, als ob bei unſeren lieben Kömmuniſten
gegen die guten Sitten verſtößt, wenn ſie nicht ſämtliche Arbeiter

ammlungen ſtören können. Um ja dieſe Störung wirkungsvoller
zu geſtalten, mußte eigens für dieſen Abend ein in ſolchen Fällen
ſchon erprobter großer Mann aus Halle, der Sekretär Schippa
kommen. Jn der vom Stapel gelaſſenen ſchwungvollen Hehzrede
triefte es auch zur Freude dieſer Helden nur ſo von Arbeiter
verrat der VSPD. und r r n Die vier an-weſenden Frauen, die, wie es ſcheint, gleich für dauernd für ſolche
Fälle beſtellt ſind, da ſie faſt in jeder von uns veranſtalteten
öffentlichen Verſammlung zur Stelle nd und ſich ſtets durch
äußerſt geiſtreiche Zwiſchenrufe bemerkbar machen, ſorgten auch
wieder dafür, daß das Niveau dieſer Verſammlung ja auf der

Die Freude, wenn ſolche geiſt
reichen Herrſchaften ja mal die wirtſchaftliche und politiſche
Macht erringen würden. wäre gar nicht auszudenken. Deshalb
wollen wir es uns auch erſparen, näher auf dieſe alten, ab
gedroſchenen Phraſen einzugehen. Erwähnt ſei nur noch, daß der
Referent, Genoſſe Peters, als er in ſeinem Schlußwort den Herr
ſchaften entgegenhielt, daß alles das, was in Deutſchland als
„Verrat“ bezeichnet wird, in Moskau Evangelium iſt, wofür er ver
Jeden Beiſpiele anführte, doch auf einige von dieſen Unenktweg-
en ſichtlichen Eindruck machte. Wenn überhaupt dieſe Herr

ſchaften von ihrem Evangelium ſo überzeugt ſind, dann iſt es doch
recht verwunderlich, wenn ſie unſere Verſammlungen fleißiger
eſuchen als ihre, hen wir uns nie um ihre Verſammlungen
ümmern und wenn ie gleich 6 abhalten würden in der Woche.

Haben ſie etwa ſo wenig Zutrauen zu ihrer Sache? Faſt ſcheint
es ſol Doch wie ſagte gleich Herr Schippa: Die VSPD. iſt in
voller Zerſetzung und die KPD. hat die Maſſen hinter ſich. Doch
nur gemach, vorläufig will die erdrückende Mehrheit der werk-
tätigen Bevölkerung von den Verheißungen der KPD. nichts wiſſen
und wenn erſt mal die heutige Notlage nicht mehr ihr Bundes
genoſſe ſein wird, dann werden ſie wohl an die ihnen angeblich
folgenden Maſſen nur noch wie an einen ſchönen Traum erinnert
werden. Es mag den Herrſchaften wehe tun, aber in Wirklichkeit
marſchiert die VSPD. wie überall, ſo auch hier, gut vorwärts,
was ſchon daraus hervorgeht, daß die Parteiorganiſation ſeit der
Vereinigung mehr als 40 Mitglieder neu gewonnen hat.

|Z An enVerantwortliche Redakteure: Für Politik Wirtſch und
en O. H. Sch a 71 und l ſowier Gewerkſchaftliches: Gotilleb Kaſparet; t
jellen Teil Karl Garbe; für den AUnzeigenteii: Wilh.e i Für den Verlag: Verlag Worte bratt

m. b. H. Druck: Halleſche GenoſſenſchaftsBuchdruckerel-
e. G. m. b. H. Harz 4244,

r Druch wira garder
Er tritt unter der Pelotte hervor. Meine Erfindung D. R. P.hält ihn wie die Hand von unten nach oben e Vhne Feder.

H. St. E. ſchreibt: i die Bänder für mein Kind und mich meine
vollſte Zufriedenhei z ſitzen ſehr gut, ſind bei nichts hinderlich,

W nan e wen Meer FinteralgCo. m. b. H., Halle (S. in in Hotel i alle,nur Mittwoch, den 6. Dezember 9 bis 4 Uhr. r in 9
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agnleihe und mit den Heeresberichten und mit den politiſchen Ver

Mein letztes Gold.
Als ich ſeinerzeit zu den Fahnen eilte ich hätte Zu thaus bekommen, wenn ich nicht et wäre da S W kleines

lchen genäht, zwei Goldſtücke auf der Bruſt mit mir
s waren meine letzten. Es waren unſere letzten: Jlſee mir cpen, ſie hatte ſie mir für Prergeln eingetauſcht,

letzten, die ſie ſich au hrt e für mich. Siee: „Du kannſt nicht wiſſen, du nicht in Gefa
und Papierg d werden die Faſa nicht n wollen.

5 a e ſehr r dann n ſie ſehr geweint. Und mir war
zumute.ie beiden Goldſtücke und ich wir fuhren nach Rußland. Rinem den kleinen Lederbeutel auf meiner Bruſt kletterten die Laut

auf und ab, dieſe Internationale des utzes ich mußte
d au „um das kümmerliche königlich preußiſche Eſſen

eern, das mir meine Vorgeſetßten übrig ließen aber die
J Lage c ſche das noch wie heu

s wie heute vor mirKompagnieführer Zu ſein langer Feldwebel vor die Front

Es waren beides feine Herren: der Kom eführer a
wie ein Loch, um ein Gegengewicht gegen das fette Eſſen zu ſchaffen

5 der ebel aß wie ein Scheunend r, weil er ſonſt
den

beiden Jungens alſo ſtelzten vor die Kompagnie, und

ſei don m Kompn war, las dern etwas ig und weilrers vor. darin vorkamen, gab es einige
lheure. An dieſem Tage hatte auch die Kompagnie Rum

und die beiden Behörden waren nicht ſo gang gut bei
Satz. iel aber konnte man doch aus dem Aufgeſagten ent
Sehmen: das Vaterland brauchte Geld. Und zwar Gold.

Und weil e das Vaterland, wenn es Gold braucht, niemals
an die großen ekapitäne wendet und an die Agrarier, weil
das uem ift, ſondern lieber den kleinen Leuten ihre letzten
Sparxpfennige aus den Taſchen holt deshalb las hier in Polen
der Feldwebel dieſes Schriftſtück vor. Es ſei Ehrenpflicht
deutſchen Soldaten, hieß es darin, etwa noch vorhandenes lde „Weggetreten

Nir ſchlug das Herz unter dem Lederbeutel. Sollte ich oder
ſollte ich nicht Man konnte doch nie wiſſen das mit der

eng Aber andererſeits vielleicht gaben wirklich
in der Heimat alle Leute ihr Goldgeld agb, und nur ich nicht

einem leichten Anfall von Patriotismus gab ich die beiden
„oldſtücke ab. Der Feldwebel ſah mich nicht einmal an, als ich

ieferte und nachdem ich vor ihm Männchen gemacht hatte,
e reinen ſie heute für et Zwangigmarkftück

ie erwaltung r ein Z igm15 000 Mark (in Worten: fünfzehntauſend). Und ich ehe damals

zwei Zwanzigmarkſcheine zurück und dafür kann ich heute drei-
mal auf der Elektriſchen fahren.

Und ſo wie mit den Goldſtücken war es mit der Kriegs

gen des kaiſerlichen Regimes und mit allem anderen.
ionen und Millionen haben ihr Letztes hingegeben Geld und

Gold und Sparpfennige. Und: das Leben.
Nur Jhm Seiner Familie geht es gut: ſie haben von der

gen Republik Permögen und Möbel und Gold und Gut
and nachgeworfen bekommen und wollen immerS Und bekommen auch immer mehr. Und verdienen im Aus

land viel Geld mit Hetzbüchern, in denen die Heimat beſchimpft
wird. Und zählen ihr Id.Vielleicht ſind meine beiden letzten Goldſtücke darunter. Er ſoll
W in Acht nehmen, wenn er ſie ausgibt. Es klebt ein Fluch an
thnen.

Die Entſtehung der Aſteroiden. Von dieſen kleinen Planeten,
die fie wiſchen Mars und Jupiter um die Sonne bewegen, kenntman eht ſchon etwa tauſend Stück. Ueber die Entſtehung des
eigenartigen Ringes kleiner Weltkörper gibt es verſchiedene Ver
muütungen. Die älteſte beruht auf der Laplaceſchen Nebeltheorie.
Man nimmt an, daß bei der Bildung eines neuen Weltkörpers,
auf welche dort die Entwicklung eigentlich losſteuerte, durch die
Nähe des großen Jupiter Störungen eintreten, ſo daß die Zu
ſammenballung zu einem Planeten nicht zu Ende kam. Dem ſteht
allerdings die Tatſache entgegen, daß der Jupiter ſelbſt von meh
reren Satelliten umgeben iſt, die größer ſind als die Aſteroiden.
Auch die Vermutung, daß die Aſteroiden aus Kometen entſtanden
wären, die der Jupiter auf ihrer Bahn aus dem Weltall ein

aft ge A

wi Olſgewſta den Liedesedes Keher alte Weg Wort e i

Unferhaltungsteil e
z 2 T 7

Weiſe nicht zu erklären, wieſo gerade die Aſteroiden ſämtlich auf
der Jnnenſeite des Jupit ammelt warum einigeſt h ben e i.um

enſo wenig rdet erſcheint die Anſicht, a er
Teile des Juptter ſein könnten, die er auf dem Wege einer oder
mehrerer uptionen von ſich geſchleudert hat. Der Aſtronom
Olbers war ſ 1802, als man erſt zwei der Aſteroiden kannte,
der Anficht, daß urſprünglich ſich zwiſchen Mars und Jupiter ein

lanet um die Sonne t n müſſe, der dann durch eine
xploſion zerſprengt wäre. Dieſer Anſicht haben ſich ſpäter andere

Aſtronomen angeſchloſſen, nur nehmen ſie ſtatt einer Exploſion
deren mehrere aufeinanderfolgende an. Neuerdings verficht dieſe

daß viele Aſterviden oftmals ihren Glanz ändern, was auf eine
unregelmäßige Form hindeutet, wie ſie durch Exploſionen wohl
entſtehen kann. Auch kann man in den Aſteroiden vier bis fünf
e die jede aus etwa fünfzehn Sternchen beſtehen, unter
ſcheiden. Hirahama meint, daß die Exploſionen allmählich an
Stärke abgenommen haben, wodurch dieſe Gruppen ſich erklären
ließen. Der urſ liche Planet, deſſen Trümmer jetzt die Aſte
roi darſtellen, muß ungewöhnlich
Maſſe aller bekannten Aſteroiden zuſammen bildet nur den zwei-
taufendſten Teil der Erdmaſſe; allerdings wiſſen wir nicht, wie
viele Trümmerſtücke der Jupiter oder die Sonne, vielleicht auch
Marxs, Erde, Mond uſw. verſchluckt haben.

Hhaſſiſches Ranſtleben.
2. Souderkonrert der Vereinigung Halſiſcher Muſik

freunde im TChalijaſaal.
Frau Maria Olſzewſkas Liederabend fand ein mit Recht

begeiſtertes Publikum. Was wir an dieſer Künſtlerin beſonders
ſchätzen, iſt ihre Muſikalität, ihre einfache, auf keinen Effekt aus
e und doch ſo ungemein ſu ive Vortragsart. Die Stimme

hielt ihre volke Jntenſität im Verlauf des gangen Abends; die
errſchaft über den Ausdruck ſtand ihr von vornherein zu Gebote.
undervoll allein ſchon das ruhige ägen der Zeitmaße, und

namik und
Rhythmik vor f, Feſt meiſterlich am RitterFlügel begleitet, ſang die Künſtlerin Lieder von Schau
mann und Brahms mit packender Ausdruck t und prächtig
klingendem Organ. Herrlich gelang ihr erts „Erlkönig“.Soltde Stücke liegen der Sängerin, als ob ſie für ihre Stimme und

Art geſchrieben wären, und manches kam darin zur Geltung wie
nie zuvor. War die Künſtlerin bei Schubert und noch
etwas zurückhaltend und etwas gleichme in der Farbe, ſo zeigte

hre un enge den eine et nſereszum i mufſikali en unAusdrucksvermögen im beſonderen nach Seite des Humors, ihrer

en f r e ebig gee gerufen un ergebig ge
daran

ſpet e We Kſenets gelungene Jahn der und
Eondila aus „Carmen“ ſowie „Halleluja von Mozart.

Wochenſpielplan des Stadttheaters. Heute 7 Uhr „Peer Ghnt“t Uhr vormittags Morgenfeier: „Deutſch Oeſterreich
c der Schwelle der Gegenwart Vorkrag, Dr. Hugo Vieber Ver

lin); e „Die im von Hol und i von ler. Sonntag 728 Uhr: „EinWein per von Verdi (Ameliag: Poldy Zuska. Renés: Karl

n und Donnerstag 7 Uhr: „Mariat“, Trauerſpiel in zig von Friedrich v. Schiller
(Eliſ Pau tter, Maria: Ellen Daub, Leiceſter: Franz

el). Dienstag: „Der Evangelimann“.
woch: „Der flieg lländer“. Freitag: „Ein Maskenball“.S i r i von Rede. 1 Uhr,

ank: „So'n Windhund“ in Szene. Karten an der Kaſſe des
Stadttheaters ſowie eine halbe Stunde vor Beginn im Thalia-
T er.Freie Volksbühne. Der zweite Leſe und Geſprächsabend finde
in zwei Reihen am Montag dem 4. Dezember (Meiſterbilder der
Kunſtgeſchichte, Anleitung zur Betrachtung) und Dienstag, dem
5. Dezember (Dr. James: „Das Paradies“, Geſchichten und Be
trachtungen) in der Martinſchule, Zimmer 10, 8 Uhr nicht
Weidenplan), ſtatt. Die Karten des vierten Werkes, das am
Montag mit „Maria Stuart“ beginnt, ſind nur abgeſtempelt gültig.

Spieltage der nächſten Woche. „Mariag Stuart
Montag (G) und Donnerstag (H). „Der fliegende Holländer“:

gefangen hätte, begegnet berechtigten Zweifeln; es iſt auf dieſe

hildas Geheimnis.
102 Roman von Maria Linden.

Nun erklärte Schönfeld ſeinen ganz verſtörten Schwiegereltern,
weshalb die Trennung erfolgt war.

Frau Waldert rang die Hände, große Tränen rannen über ihr
bleiches Geſicht und ſie jammerte:

„Meine arme Hilda! Mein armes, gutes Kind! Das hat ſie
alles allein getragen! Nie hat ſie ihr Herz mit einem Wort der
Klage erleichtertl Deshalb ſprach ſie nie von Paris.

Waldert konnte zuerſt gar nicht ſprechen, ſo erſchüttert war er.
Er preßte die Hand auf das Herz, das in krampfhaften Stößen
raſend arbeitete; dann ſtöhnte er:

„Sie hätte s das Leben genommen! Sie wäre viel lieber
eſtorben, ehe ſie in Schande gelebt hättel Ach, mein unglücklichesin weshalb biſt du nicht zu deinen Eltern gekommen? Wir

hätten immer Brot für dich gehabt, und wir hätten dich in unſere
Liebe eingehüllt, wie in einem warmen Mantell Wir wären dir
Schutz und Schirm geweſen gegen die ganze Welt!“

„Herrgott, wenn ſie ſich vor Verzweiflung das Leben e
hatſ“ rief Frau Waldert aus. „Wo irrſt du ſo mutterſeelen-
allein in der Welt umher, mein armes, verſtoßenes Kind

„Sie iſt nicht allein, Suska hat ſie begleitet“, tröſtete Reinhold,
dann ſchärfte er ſeinen Schwiegereltern das c te Schweigen
ein und trug ihnen auf, überall zu erzählen, Hilda ſei in Mailand,
um ſich im Geſange zu vervollkommnen.

Er erließ nun in den geleſenſten Zeitung folgenden fett gedruckten

Aufruf: Hüldat
Kehre zu deinem Gatten zurück! Du biſt glänzend gerechtfertigt.
Aber ach, die arme Hilda las in ihrer polniſchen Einöde keinegehe und der Aufruf kam ihr nie zu Geſicht. Der Brief,

den ſie in ſolcher Seelenangſt geſchrieben tte, hatte ſich in eine
locer gepackte Kreugbandſendung geſchoben. Der Empfänger hatte
ihn geöffnet und geleſen und ihn dann zerriſſen. Wie viel K immerwäre We und den Jhrigen erſpart worden, wenn der Brief nicht
in unrechte Hände gelangt wäre. Hilda hatte es nicht gewagt, ſich
an Ladh Glendower zu wenden, deren Grundſätze ihr ja ſattſam be
kannt waren. Die Fremde würde ihr doch nicht mehr Nachſicht
und Vertrauen entgegenbringen, wie der eigene Gatte. Wenige Tage

Mittwoch (A).

vor ihrem Geburtstage bemerkte Hilda, daß ſich ein neues Leben in
ihr regte. Sie faltete die Hände und flüſterte:

„Du haſt mich nicht verlaſſen. Gott, ich danke dir!“
Neue Hoffnung, neue Kraft erfüllen ſie. Jhr Gatte hatte ſie ver

ſtoßen, die Eltern hatten ſich von ihr abgewendet, ihr Kind aber
würde ihr vertrauen und ſie lieben. Nun wollte ſie leben, für ihr
Kind leben.

Sie ſchrieb i zwei Stunden weniger und brachte dieſe
Zeit im Freien zu. ie köſtlich waren die n Was füreinen würgzigen Duft ſtrömten die ſchweren Aehren aus, die ſich
ſo beſcheiden neigten. Hilda pflückte den würzigen Thymian, die
duftende Kamille und das Pfefferminzkraut, das ſo üppig am

Gram über Reinholds Härte auch nie verließ, ſo war er doch
milder getoorden.

Das Bild, das Sabine von Hilda gemalt hatte, hatte auf derPariſer Ausſtellung berechtigte Senſation erregt. Stets ſtand eine
dichte, lebendige Mauer davor. Einſt kamen So vornehme
Herren in den Ausſtellungsſaal. Es waren Graf Sonsterre und
Fürſt Kaſimir Nariſchkin. Als der Fürſt das Porträt erhblickte, rief
er aus

„Das iſt ja das ſchöne Mädchen, das ich aus den Klauen der
Mervilliers befreien wollte!“

„Jn der Tat, das iſt ſie“, ſtimmte Sansterre zu, „aber die Dame
iſt noch hundert Mal ſchöner geworden.“

Der Fürſt kaufte ein Verzeichnis und las: Nummer 74. Fräulein
Sabine Schönfeld, Pleß in Oberſchleſien, Preußen. Er ſtrich den
Namen mit Bleiſtift an und ſag lebhafter, wie es ſeine Ge-wohnheit war: n einem Monat muß ich nach Rußland fahren.
Ich werde einen kleinen Umweg machen und die Malerin auffuchen.
Sie muß mir verraten, wo die holde Blume blüht.“

An dem Rahmen des Bildes war ein Zettel mit der Aufſchrift:
„Verkäuflich!“ befeſtigt. Der Fürſt winkte einem GalerieDiener
und befahl ihm: „Nehmen Sie den Zettel abl“

„Das Bild koſtet 6000 Franks“, bemerkte der Mann unterwürfig.
„Habe ich nach dem Preiſe gefragt?“ gab der Fürſt herriſch

zurück. „Jch habe Jhnen uſra en, den Zettel abzunehmen!
Führen Sie mich zu dem Direktor. Ich will den Kauf abſchließen.“

„Das iſt der Fürſt Nariſchkin“, ſagte eine ſtark geſchminkte Dame
voller Hochachtung. „Er könnte mit ſeinen Rubeln die Seine zu-
chütten.“f Fünf Wochen ſpäter machte Fürſt Narifchkin in dem Doktorhauſe

S Beſuch. Jm Parterre befand ſich ein blankes Schild mit
er Jnſchrift: Reinhold Schönfeld, praktiſcher Arzt und Geburts-

helfer. Da der Fürſt keine Ahnung davon hatte, daß in dem

Jdee ein Fapaner Hirayama. Dieſer ſtützt ſich beſonders darauf, K

ein geweſen ſein, denn die g

t ſage. Theſeus.

Graben wucherte. Sie mußte für den Winter ſorgen. Wenn der
V t

Citeratur.
Jn Reclams Univerſal-Bibliothek erſchienen:

Nr. 6354 6355. Prof. Dr. Berthold Wieſe. Kommentar
zu Dantes Göttlicher Komödie. (146 S.) Geheftet
120 Mk. Bibliothekband 216 Mk., zuſammen mit Text in einem
Liebhaberband 790 Mk. Profeſſor Berthold Wieſe, der bekannte
Romaniſt der Univerſität Halle, der außer den Neuausgaben der
Danteſchen Gedichte und des „Neuen Lebens“ in der Univerſal-
Bibliothek auch die jüngſt erſchienene neue Ausgabe der „Göttlichen

omödie“ nach der Witteſchen Ueberſetzung für die Sammlung
beſorgt hat, bietet in dem vorliegenden Bande den zur Ergänzung
der Ausgabe der „Göttlichen Komödie“ unerläßlichen Kommentar.
Seine Erklärungen gehen von den Erläuterungen aus, die Karl J
Witte ſeiner Ueberſetzung angefügt hat. Sie ſind aber, namew-

lich in den beiden erſten Teilen, ganz umgeſchrieben, weſentlich
kürzer gefaßt und auf den heutigen Standpunkt der Forſchung

ht. Da der Kommentar für einen größeren Leſerkreis ge-
dacht iſt, ſind die vielen Streitfragen nur ſoweit als nötig an
See ſp nicht eingehend behandelt. Der entſprechende Stoff zur
Vertiefung der Studien iſt aber in der Einleitung angegeben.
Dieſe Einführung bringt dazu das Wiſſenswerte über Dantes
Leben und Werke.

Nr. 6351/6352.

band 420 Mk. Dem ausgezeichneten Schweizer Schriftſteller iſt
es hier gelungen, die Geſchichte einer jungen Liebe in ihrer

nzen holden Poeſie und Lieblichkeit darzuſtellen, ohne mit einer
e in Sentimentalität oder Ueberſchwang zu verfallen.

Alles atmet vielmehr ein echtes, wahrhaftes und in beſtem und
edelſtem Sinne natürliches Empfinden.

Nr. 6353. Ausgewählte Reden des Lyſias. Jns Deutſche über
tragen und mit Einleitung und Anmerkungen verſehen von

(78 S.) Geheftet 60 Mk.

Punkte aktuell anmuten.

Nr. 6356. Ju-Kiav-Li. Ein chineſiſcher Familienroman. Jn
deutſcher Bearbeitung von Emma Wuttke-Biller. (87 S.) Ge
heftet 60 Mk., Geſchenkband 120 Mk. Das kleine chineſiſche Werk
das hier in deutſcher Bearbeitung erſcheint, wird nicht nur den
jenigen Leſern willkommen ſein, die ein näheres Verhältnis zur
oſtaſigtiſchen Literatur haben, es dürfte vielmehr für jedermann
von Jntereſſe ſein, da es ſich um einen regelrechten Roman aus J
dem chineſiſchen Familienleben handelt, der ſehr originell und
reizvoll erzählt wird und einen feſſelnden Ausſchnitt aus der
Kulturwelt des fernen Oſtens bietet. nNr. 6360. Graf Leo Tolſtoi, Der arme Paul. Erzählung. Autori-

Ueber Geheftenſier ung von Wilhelm Wokfſfohn. (95 S. a60 and 120 Mk. Zu den in der ung
thek enthaltenen zahlreichen Werken der ruſſiſchen Literatur tri
jetzt noch eine erſchütternde kleine Erzählung Tolſtois hinzu, die ſich
der Reihe von Schriften dieſes großen Realiſten würdig an
ſchließt. Ruſſiſches Bauernleben in einem einſamen Dorfe iſf
das Milieu, aus dem Tolſtoi hier wieder charakteriſtiſche Ge
r An zgre um uns ihr Schickſal mit der faſt grauſame
Deutlichkeit ungeſchminkter Wirklichkeitstreue vor Augen zu ſtellen

Nr. 6357/6358. Guſtav Schwab, Die ſchönſten Sagen des klaſ
ſiſchen Altertums. Nach ſeinen Dichtern und Erzählern. Heraus
gegeben von Dr. Max Mendheim. 2. Band: Die Argonauten

(141 S.) Geheftet 120 Mk., Geſchenkban
180 Mk. Das zweite Bändchen von Schwabs volkstümlicher
Erzählungen der Sagen des klaſſiſchen Altertums enthält zunächſ
die abenteuerreiche Fahrt griechiſcher Helden unter Jaſons Füh
rung in Kolchis zur Wiedererlangung des goldenen Vlieſes
Medeas Hilfe dabei und ihre verhängnisvolle Verbindung mi
Jaſon, ſodann irn zweiten Teile die ereignisreiche Lebensgeſchicht
und die kühnen Taten des attiſchen Nationalhelden Theſeus. Den
Texte ſind, wo Erklärungen nötig ſchienen, kurze erläuternde An
merkungen beigefügt.

Hauſe noch eine zweite Familie Schönfeld wohnte, zog er in
Parterre die Klingel. Maryanne war ausgegangen, um ei
zukaufen, und Reinhold öffnete ſelbſt die Tür. Er ſah blaß un
verfallen aus und unter ſeinen Augen zogen ſich breite, dunkl
Schatten hin. Er hielt den Fürſten für einen Patienten und führt
ihn in das Konſulationszimmer.

„Fürſt Nariſchkin“, ſtellte ſich der Fremde vor. „Jch bin de
Käufer des Bildes, das Fräulein Sabine Schönfeld auf die Pariſe

geſchickt hat.“
„Der Kauf muß rückgängig gemacht werden, Durchlaucht!“ ri

Reinhold erregt aus. „Sabine hat ſechstaufend Franks für daf
Bild erhalten. Jch biete Jhnen das Doppelte

„Jch bin kein Händler“, gab der Fürſt ſchroff zurück. „Das Bil
iſt mein und bleibt meinl“

„Jch habe meine Frau verloren, und das Bild iſt alles, was m
Der bleich

riffen:
wurde ſ

von ihr geblieben iſt“, ſagte der Argt verzweifelt.
Fürſt wurde um einen Ton blaſſer, dann ſagte er e

„So früh brach der Tod dieſe holde Blumel So frü
in die kalte Erde gebettetl Wann ſtarb ſie?“

„Sie iſt nicht tot. Jch habe ſie durch meine Schuld verloren
Der Fürſt blickte ihn voller Verachtung an und fragte:
„Auf welche Weiſe geſchah das?“
Unter dem Zwange dieſer herriſchen, dunklen Augen beichte

Reinhold, a er Hilda verſtoßen hatte.
„Tor, blinder Tor!“ ſagte der Fürſt. „Jch ſah ſie in j

Hauſe. Es ſtrömte eine ſolche Hoheit, eine ſolche Würde von
aus, daß auch der Schlechteſte es nicht Schrße haben würde, ihr m
unlauteren Gedanken zu nahen. Jch habe ſie angeſchaut, wie mo
das Bild der heiligen Jungfrau anſchaut. Weil mir die Habgi
der Mervilliers bekannt war, deponierte ich tauſend Franks für d
junge Dame. Jch überſandte ihr von Petersburg noch zweitauſ
Franks. Als ich einige Zeit darauf nach Paris kam, ſagte mir de
Weib, die Deutſche ſei entflohen. Jch ſchenkte ihr keinen Glauk
bot meine Dienerſchaft auf, und wir durchſuchten das ganze Ho
ohne die Dame zu finden. Die unglücklichen Geſchöpfe, die do
lebten, beteuerten einſtimmig, daß die Mervilliers einmal a
nahmsweiſe die Wahrheit geſprochen hatte. Alle glaubten an d
Reinheit der Dame, nur Sie, Sie zweifeln daran

Reinhold ſtöhnte.
„Und was haben Sie getan, um Jhre Gattin wieder zu beko

men?“ fragte VNariſchkin.„H gaben Sie keine Detektivs nach ihr ausgeſandt?“ forſchte

Fürſt.t „Nein“, verſetzte Reinhold ſehr gedrückt. „Jch habe kein Verkrau

zu dieſen Leuten.“ 4
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Amtliche Bekanntmachungen

Halle
5. Nachtrag zur Verordnung vom 8. Auguſt 1922 über

die Regelung des Verbrauchs von Brot und Mehl.
Auf Grund der St 35 und 49 des über die Regelung des Verkehrs mit Getreide aus

4. Juli 1922 wird die oben erwähnte Verordnung ſowie der
er Ernte 1922 vom

dazu erlaſſene 4. Nachtrag mit Wirkung vom 4. ber
1922 wie folgt geändert:

Der Höchſtpreis beträgt für
1800 g Roggenbrot 23785 g Roggenbrot 11,085 g Wei 13, u850 g Krankenbrot 145,85 g Krankenbrot 14,01328 g C 1 Brotmarke) Roggenmehl 228,751328 g 1 Brotmarke) Wagenme I 235,
1328 g 1 Brotmarke) Krankenmehl 279,

Halle, 1. Dezember 10922. Der Magiſtrat

g r

Erhöhung der Mehl und Brotpreiſe.
Zur Aufklärung der Bevöl

emacht, daß die am 4. Dezember 1

n der Mehl undzurückzuführen iſt, daß die

r hiermit bekannt
eintretende erhebliche

rotpreiſe in erſter Linie darauf
ommunalverbände an

Reichsgetreideſtelle für eine Tonne Weizen 64 500 Mk. und
für Roggen 61500 Mk. vom genannten Tage an zu
haben. Dieſe Beträge werden in der Hauptſache
von ausländiſchem Getreide verwandt. Ferner
die Erhöhung die geſtiegenen n
Löhne, Mahllöhne und ſonſtigen Un

Halle, 1. Dezember 1922.

lenS
Frachtſätze,

oſten in Betracht.
n

Der Kreisäusſchuß des Saalkreiſes.

Brot und Mehlpreiſe.
Auf Grund des g 3565 des Geſ

Verkehrs mit Getreide vom 4. J
es über Rt 1922 z S. 5

wird zu der Anordnung über Regelung des Brot und Mehl
r r gegen Brotmarken vom 9. Auguſt 1922 folgender
Nachtrag erlaſſen:

Artikel 1: S 4 Abſ. 2 erhält folgende Faſſung
Der Höchſtpreis beträgt

für 1 Roggenbrot zu 1800 Gramm 230 Mk.
für 1 Weißbrot zu 85 Gramm 183
für 335 Gramm Roggenmehl 54
für 335 Gramm Weizenmehl 57Für Zwiebäcke werden Höchſtpreiſe nicht fgſtagert.

Artikel 2: Dieſer Nachtrag tritt mit dem 3. Dez. 1922
in Kraft.

Mit dem gleichen wird ber Rat
vom 16. November 1922 aufgehoben.

Halle, 29. November 1922.
Der Kreisansſchuß des Saalkreiſes.
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